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Einmal mehr hat das Coronavirus Liechtenstein fest im Griff. 
Gerne hätten wir in der vorliegenden Ausgabe des «Blickpunkts» 
über gesellige Anlässe wie das Körbsafäscht Ende Oktober oder 
den traditionellen Nikolausmarkt am 1. Adventswochenende 
berichtet. Die Sicherheit der Bevölkerung geht für die Gemeinde 
Schaan aber selbstverständlich vor, weshalb wir uns bereits zu 
Beginn des Herbsts entschieden haben, diese Veranstaltungen 
abzusagen.   

Trotz allem arbeitet die Verwaltung aber auch derzeit und unter 
Einhaltung aller Schutzmassnahmen intensiv an der Zukunft der 
Gemeinde. So finden seit einigen Monaten weitere Begrünungen 
des Dorfgebiets zur Förderung von Aufenthaltsqualität und Bio-
diversität statt. Auch in den Tiefbau und die Sanierung der Ge-
meindestrassen investiert Schaan im kommenden Jahr wiederum 
zukunftsorientiert. Über beides können Sie sich in diesem Heft 
informieren.

Ein weiterer Schwerpunkt ist die historische Entwicklung von 
Schaan mit einem Artikel über die Feuerkatastrophen, welche das 
Dorf vor der Entwicklung des modernen Brandschutzes mehrmals 
heimgesucht haben, mit einem Rückblick auf die Elektrifizierung, 
die vor genau 100 Jahren begonnen hat, mit den Ergebnissen der 
archäologischen Untersuchungen bei der Kirche St. Peter und mit 
den Erinnerungen von Agnes Gassner an ihre Jugend in Schaan 
in der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. Ausserdem 
gibt Patrick Pircher, eine der grossen Schaaner Sporthoffnungen, 
einen Einblick in sein Leben, das vor allem vom Kickbox-Training 
dominiert ist.  

Ich wünsche Ihnen trotz der widrigen Umstände fröhliche Weih-
nachten, einen guten Rutsch ins neue Jahr und viel Spass bei der 
Lektüre des «Blickpunkts», vor allem aber beste Gesundheit und 
ein gutes Durchhaltevermögen in der Pandemie.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan

3



4

Der Schaaner Werkhof mit neugestalteter Umgebung und Altstoffsammelstelle. 
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Aktuell

Weihnachtsstimmung  
in und aus Schaan

Aktuell

Einschalten der Weihnachtsbeleuchtung auf dem Lindaplatz mit Vorsteher Daniel Hilti und der IG Schaan.
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Die Übergabe bzw. das Einschalten der 
Beleuchtung der Weihnachtsbäume vor 
dem Regierungsgebäude und auf dem 
Lindaplatz waren in der zweiten Co-
rona-Welle zwar von Distanz geprägt, 
aber dennoch von feierlicher Stimmung 
geprägt. In Vaduz wurde damit eine fast 
20-jährige Tradition fortgesetzt, welche 
die Verbundenheit zwischen Land und 
Gemeinden in der Adventszeit ganz 
speziell symbolisiert. Den ersten Baum 
lieferte 2003 die Gemeinde Mauren. 
Schaan war 2009 erstmals an der Reihe 
und nun wieder. Die Fichte auf dem 
Peter-Kaiser-Platz ist rund zehn Meter 
hoch und stammt aus dem Schaaner 

Drei Fichten, je eine aus Schaan, Planken und Nendeln, sorgen in der zu 
Ende gehenden Adventszeit für weihnachtliche Gefühle auf öffentlichen Plät-
zen. Turnusgemäss haben die Mitarbeiter des Forstwerkhofs einen Baum für 
den Peter-Kaiser-Platz ausgewählt. Auch der Lindaplatz und der Rathaus-
platz werden in diesem Jahr wieder von einem Christbaum erleuchtet.

Dorfgebiet. Sie wurde unterhalb des 
TAKs geschlagen. Beim Baum auf dem 
Lindaplatz handelt es sich um eine Serbi-
sche Fichte. Sie hat eine Höhe von zwölf 
Metern und kommt aus dem Plankner 
Wald, der ebenfalls von den Schaaner 
Forstwarten bewirtschaftet wird. Die 
Fichte auf dem Lindaplatz kommt aus 
Nendeln, da sie einem Neubau weichen 
musste «Wir haben uns die Auswahl 
nicht leicht gemacht und mehrere Wo-
chen nach besonders schönen Bäumen 
gesucht. Das Holz wird übrigens nach 
der Weihnachtszeit von der Funkenzunft 
Schaan verwertet», sagt Gemeindeförs-
ter Gerhard Konrad.

Nikolausmarkt fiel Pandemie  
zum Opfer

Der traditionelle Nikolausmarkt 
hingegen konnte nicht stattfinden. Um 
eine Ansteckungsquelle auszuschliessen, 
hatte die Gemeinde den Anlass bereits 
Anfang Oktober abgesagt. Zunächst war 
eine Durchführung mit einem neuen 
Konzept geplant gewesen, das für mehr 
Abstand unter den Besuchern gesorgt 
hätte. Die steigenden Fallzahlen haben 
aber auch dies verunmöglicht. Immer-
hin können aber an den Samstagen und 
Sonntagen im Advent in vier weihnacht-
lichen Ständen Dekorations- und Ge-
schenkartikel erworben werden.  c

Ein Schaaner Baum lässt den Peter-Kaiser-Platz in weihnachtlichem Glanz erstrahlen.

Der Adventszauber sorgt unter Einhaltung aller Schutzmassnahmen für vorweihnachtliche Stimmung auf dem Lindaplatz.
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Mesmer: ein vielseitiger Beruf

«Was bezüglich des Aufgabengebiets 
heute unter dem Begriff Mesmer zu-
sammengefasst wird, wurde früher von 
fünf verschiedenen Personen erledigt», 
sagt Marcel Büchel, der seit zwölf Jahren 
in der Pfarrkirche St. Laurentius diesen 
Dienst erfüllt. «Der Küster hatte die Auf-
gabe, die Kirche zu öffnen, zu schliessen 
und für die Sicherheit zu sorgen, der 
Glöckner hat das Geläute manuell über 
den Seilzug bedient, jemand war für 
die Umgebung der Kirche sowie den 
Winterdienst zuständig und jemand für 
die Instandhaltung und Reinigung im 
Inneren. Der Mesmer im ursprünglichen 
Wortsinn hat liturgische Aufgaben über-
nommen – vor während und nach der 
Messe. Dazu kam der Friedhof in Bezug 
auf Beerdigungen.»

Aus fünf mach eins
Heute sind all diese Aufgaben in einem 
Berufsbild zusammengefasst. Einfacher 
sind sie im Laufe der Jahrzehnte aber 
nicht unbedingt geworden. «Klar, heute 
zieht niemand mehr am Glockenseil. 
Aber dafür muss ich mich mit der elekt-
ronischen Glockensteuerung und deren 
Programmierung auskennen. Das Gleiche 
gilt für die Beleuchtung und die Akustik. 
Hinzu kommt die Innenreinigung der 
Kirche, bei der ich die Unterstützung 
bezüglich der Reinigung der Böden von 
Maria Toto habe.» Die Ausseninstand-
haltung sowie die Umgebungsarbeiten 
inklusiv Winterdienst werden von Marcel 
Büchel selbst erledigt. «Was den Fried-

hof betrifft, bin ich zuständig für die 
Instandhaltung der Kapelle.» Weitere 
Zuständigkeiten sind das Vorbereiten der 
Kapelle, Überführungen, die Aufsicht 
während den Aufbahrungstagen und 
den Beerdigungen sowie danach. Das 
Ausheben von Gräbern, das Beschriften 
der Kreuze und das Tragen von Särgen 
werden vom Werkhof übernommen.

Die beiden Mesmerinnen in der 
Duxkapelle und im St. Peter, Christine 
Beck und Elisabeth Scheibelhofer, sind 
hauptsächlich für die Liturgie und die 
Pflege des Innenraums zuständig. Die 
Aussenarbeiten werden bei der Duxka-
pelle und der Kirche St. Peter von der 
Gemeinde übernommen.

«Flexibilität ist unerlässlich»
«Dass ich einen handwerklichen Beruf ge-
lernt habe, hat sich bei meiner Bewerbung 
für die Stelle des Mesmers sicher ausge-
zahlt. Denn so kann ich viele kleinere Re-
paraturen, auch im Glockenstuhl, gleich 
selbst erledigen», sagt der ehemalige 
Werkzeugmacher und Anlagenbauer, der 
sich 2008 entschieden hat, sich beruflich 
neu zu orientieren. «Das war die absolut 
richtige Entscheidung und ich habe vor, 
bis zu meiner Pensionierung Mesmer zu 
bleiben, so Gott will», sagt Marcel Büchel. 
Die Vielfalt des Berufs macht für ihn auch 
dessen Reiz aus. «So bin ich nicht nur 
Gärtner, Hauswart und im liturgischen 
Sinne Mesmer, sondern während der 
Messen auch Sanitäter und Securitas. 
Wenn jemand zum Beispiel einen Schwä-
cheanfall hat oder gestürzt ist, kümmere 
ich mich um ihn oder sie, und allenfalls 
um die weitere Versorgung.»

Es ist für Marcel Büchel absolut 
kein Spagat, zwischen der handwerkli-
chen Arbeit und der Liturgie hin und her 
zu wechseln. «Flexibel muss man aber 
natürlich schon sein. Ich bin an sechs 
Tagen pro Woche von morgens um 7 Uhr 
bis in den Abend hinein jederzeit erreich-
bar. Freies Wochenende habe ich eines 
im Monat, ansonsten ist der Montag 
mein freier Tag und meine Stellvertrete-
rin Hannelore Frommelt übernimmt für 
mich.» Sie hat dann vor allem die liturgi-
schen Aufgaben zu erfüllen. Dazu gehört 
die Vorbereitung der liturgischen Ge-

fässe und Geräte sowie der liturgischen 
Bücher, das Stecken der Liedtafeln, oft 
das Halten der Lesung und vieles mehr. 
Darauf vorbereitet werden die Mesmer, 
wenn sie stundenweise beschäftigt sind, 
mit einem zweiwöchigen Kurs in Ein-
siedeln. Hauptmesmer wie Marcel Büchel 
besuchen einen vierwöchigen Kurs und 
legen eine Zertifikatsprüfung ab.

Keine Schwierigkeiten mit dem Tod
Eine weitere Voraussetzung für den 
Mesmerberuf ist die Verwurzelung im 
Glauben und die Nähe zur katholischen 
Kirche. «Mit dem Tod darf man zudem 
keine Schwierigkeiten haben. Aber dies 
geht mit dem Glauben Hand in Hand», 
sagt Marcel Büchel.

Die Beerdigungen sind es unter 
anderem auch, die bedingen, dass Marcel 
Büchel von morgens bis abends auf Pikett 
ist. Stirbt ein Einwohner von Schaan, 
muss der Mesmer schon einmal in aller 
Eile von der Umgebungsarbeit nach Hau-
se, sich umziehen und die Friedhofska-
pelle vorbereiten. Ist jemand aufgebahrt, 
schaut Marcel Büchel auch in unregel-
mässigen Abständen immer wieder auf 
dem Friedhof nach dem Rechten. «Der 
Respekt vor der Kirche als Institution wie 
als Gebäude, sei es innen oder aussen, 
und auch vor dem Friedhof haben leider 
massiv abgenommen.» Vor einigen Wo-
chen versuchte beispielsweise ein Unbe-
kannter, den Kondolenzbriefkasten in der 
Friedhofkapelle aufzubrechen. Auch die 
Opferstöcke waren bereits mehrfach Ziel 
von Aufbruchsversuchen. «Das macht 
einen schon nachdenklich», sagt Marcel 
Büchel. Bedenken bezüglich der Sicher-
heit hat er jedoch nicht. Die Opferstöcke 
und Kondolenzbriefkästen halten solchen 
Versuchen stand. «Ich bedanke mich an 
dieser Stelle bei der Gemeinde, dass ich 
die Umbauten vornehmen durfte, um die 
nötige Sicherheit zu gewährleisten.»

Eingespielte Zusammenarbeit
Die Zusammenarbeit mit dem Werkhof 
wie auch mit Pfarrer Hasler hat sich in 
den vielen Jahren, die Marcel Büchel 
in der Pfarrkirche St. Laurentius tätig 
ist, so gut eingespielt, dass es sehr oft 
keiner grossen Absprachen bedarf und 

Ein Team aus vier Mesmern 
kümmert sich in Schaan um die 
Pfarrkirche, den St. Peter und die 
Duxkapelle. Für Marcel Büchel, 
Hauptmesmer in St. Laurentius, 
macht gerade die Vielfalt der Auf-
gaben den Reiz des Berufs aus, der 
zwar grosse Flexibilität erfordert, 
aber auch vieles zurückgibt.

Abteilungsporträt
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dadurch die Abläufe reibungslos über 
die Bühne gehen. Rückmeldungen aus 
der Bevölkerung erhält Marcel Büchel 
sporadisch. «Wenn, dann gehen Sie eher 
in die Richtung ‹Hattest du frei? Ich habe 
dich den ganzen Tag nicht gesehen.› 
Dass ich aber beispielsweise den kom-
pletten Kirchturm von innen gereinigt 
habe, damit er für Führungen sauber ist, 
wird dabei nicht berücksichtigt.» Mit den 
regelmässigen Kirchgängern ist der Mes-
mer hingegen durchaus in persönlichem 
Kontakt. «Sie sagen mir auch schon 
einmal, wenn etwas nicht in Ordnung 
ist wie zum Beispiel, wenn Beobachtun-
gen in der Kirche oder auf dem Friedhof 
gemacht werden. Über solche Rückmel-
dungen bin ich immer froh. Entweder 
richte ich Schadhaftes dann selber oder 
informiere die zuständigen Personen.» 

Strahlende Kinderaugen
Besonders erfüllend sei der Mesmerberuf 
bei allen liturgischen Feiern. «Heilige 
Messen sind immer ein Ereignis. Taufen 
und Trauungen sind natürlich ebenfalls 
jedes Mal schöne Anlässe. Aber auch 
sonst alles, was mit Kindern zu tun hat. 
Sie zu sehen, wie sie bei einer Erst-
kommunion oder Firmung mit breiter 
Brust dastehen, ist grossartig. Auch 
das Strahlen in ihren Augen, wenn sie 
rund um Weihnachten vor der Krippe 

stehen, macht jeden zusätzlichen Auf-
wand wieder wett», sagt Marcel Büchel. 
Ausserdem ist die jedes Jahr statt-
findende Kirchturmbegehung mit den 
Erstkommunikanten für die Kinder und 
den Mesmer immer wieder ein Erlebnis. 
«Beerdigungen sind aber ebenfalls eine 
schöne Sache, wenn sie einen würdigen 
und respektvollen Abschied vom Verstor-
benen gewährleisten.»

Mehr Arbeit während des Shutdowns
Eine besondere Herausforderung in der 
Arbeit als Mesmer stellte auch der Shut-
down im Frühling dar. Marcel Büchel 
hatte in der Pfarrkirche deutlich mehr 
Arbeit, obwohl sämtliche Messen unter 
Ausschluss der Öffentlichkeit stattgefun-
den haben. «Ausserhalb der Gottesdiens-
te war die Kirche geöffnet und musste 
entsprechend regelmässig desinfiziert 
werden. Auch haben wir das Glocken-
geläut während der Messen beibehalten. 
So konnten die Gläubigen in Gedanken 
mitfeiern. Viele regelmässige Kirchgän-
ger haben dies sehr geschätzt.» Auch auf 
dem Friedhof war der Arbeitsaufwand 
grösser, da die Kapelle geschlossen blei-
ben musste, selbst wenn jemand ver-
storben war. «Die Trauerfamilien hatten 
aber jederzeit die Möglichkeit, mich zu 
kontaktieren, wenn sie in die Kapelle 
wollten.»  c

Die Schaaner Mesmerinnen und der Haupt-
mesmer der Pfarrkirche St. Laurentius:  
Elisabeth Scheibelhofer, Hannelore From-
melt, Christine Beck und Marcel Büchel (v. l.).
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Tiefbauprojekte 2021

Es handelt sich einerseits um eine Reihe von Gestaltungsmassnahmen 
und Werkleitungsarbeiten. Andererseits werden Langsamverkehrswege 
saniert bzw. erweitert, die Biodiversität wird weiter gefördert und eine 
Parkplatzbewirtschaftung Im alten Riet wird eingeführt. Im Budget 2021 
sind dafür rund 10,5 Millionen Franken vorgesehen.

Deponie Ställa/Forst, Abdichtung 
Bauabfallkompartiment

Gestaltung Entwässerungsgräben 
Industriegebiet

Gestaltung Alte Zollstrasse /  
Rheindenkmal

Gestaltung Zollstrasse Süd

Gestaltung Zollstrasse Nord

Gestaltung und ökologische  
Aufwertung Industriestrasse

Gestaltung Rathaus- und  
Lindaplatz

Gestaltung Lindarank Süd

Parkplatzbewirtschaftung Messe-
platz und Parkplätze Industrie Im 
alten Riet

Langsamverkehr  
und Ökologie  

im Fokus

Umlegung Kanalisation Linden
areal

Sanierung Fussweg Reschweg – 
Resch

Fuss- und Radweg entlang ÖBB 
(Bereich Bahnübergang – Tennis-
halle)

Im Rietacker, Sanierung  
Kanalisation Benderer Strasse 
(Parz. 1477 - 1480)

Neuerstellung Brücke Im alten 
Riet/Im Rietacker (Specki –  
Pfaffamadgraba)

Im Rietacker, Ausbau Parzelle 4660

Sanierung Stadtgraba

Erschliessung Im Wingert
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Die grösseren Tiefbaumassnahmen auf dem Schaa-
ner Gemeindegebiet konnten in den vergangenen 
Jahren zum Abschluss gebracht werden. Beim 
letzten umfassenden Projekt handelte es sich um 
die Arbeiten an Obergass, Landstrasse zwischen St. 
Peter-Kreuzung und LKW sowie um die Gestaltung 
des St. Peter-Platzes. Im kommenden Jahr sind den-
noch 17 mittelgrosse Tiefbauprojekte vorgesehen. 
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Boccia Club Schaan –  
ein Hauch Italien

Boccia ist bereits durch Grabzeichnun-
gen aus dem alten Ägypten historisch 
belegt. Die griechischen Ärzte Hypo-
krates und Galeno schrieben dem Sport 
eine gesunde Wirkung zu. Auch im alten 
Rom wurde Boccia betrieben. Kaiser 
Augustus wird als passionierter Spie-
ler genannt. In dieser Zeit wurde mit 
Kokosnüssen und Kugeln aus Oliven-
holzwurzeln gespielt. Die Kugel-Sport-
art verbreitete sich rasch in ganz Europa 
und wurde zu einem der beliebtesten 
Freizeitvergnügen. Dies auch in Liech-

1975 wurde der Grundstein für die erste 
Boccia-Halle in Schaan gelegt und im selben 
Jahr konnte die Eröffnung gefeiert werden. 
Seither ist die Halle ein Ort, an dem sich Alt 
und Jung zum Boccia spielen treffen und 
gerne auch ein gutes italienisches Essen 
geniessen. Der Boccia Club zählt heute 50 
Mitglieder. Präsident Vincenzo D’Elia sagt 
mit Stolz: «Boccia ist ein Präzisionssport 
und noch dazu eine der ältesten Sportarten 
der Welt.»

Vereinsporträt

tenstein, wie der Präsident 
bestätigt: «Seit mehr als 45 
Jahren wird in Liechtenstein 
Boccia gespielt und wir sind 
stolz, eine so tolle und inter-
national anerkannte Boccia-
Halle in Schaan zu haben.»

Mehrere Spielvarianten und 
diverse Wurftechniken
«Beim Boccia gibt es mehrere 
Spielvarianten. Es gibt zum 
Beispiel das Einzel oder wie es 
auf Italienisch so schön heisst, 
das ‹Individuale›. Bei dieser 
Variante spielt jeweils einer 
gegen einen und jeder Spieler 
hat vier Kugeln. Beim Doppel, 
dem ‹Coppia›, sprich zwei 
gegen zwei, hat jeder zwei 

Kugeln und auch beim ‹Terna›, bei dem 
drei Spieler gegen drei andere antreten, 
hat jeder Spieler zwei Kugeln. Schliess-
lich geht es darum, seine eigenen Kugeln 
möglichst nah an eine kleinere Zielkugel, 
die Pallino, zu setzen beziehungsweise 
die gegnerischen Kugeln vom Pallino 
wegzuschiessen.» Aber nicht nur bei den 
Spielvarianten, sondern auch bei den 
Wurfarten gibt es verschiedene Aus-
prägungen. «Beim Raffa-Wurf muss die 
Kugel mindestens über die D-Linie, etwa 
sieben bis acht Meter vom Abwurfpunkt 

entfernt, geworfen werden. Der Spieler 
muss ansagen, welche Kugeln er treffen 
möchte. Beim Volo-Wurf, bei dem eben-
falls das Ziel angesagt werden muss, darf 
die Kugel nur einen begrenzten Teil des 
Bodens berühren und darf maximal 40 
Zentimeter vor der Kugel aufkommen.» 
Man merkt sehr schnell, Boccia will ge-
lernt sein. 

Vom Training bis zur Weltmeister-
schaft
Der Boccia-Club Schaan trainiert zwei-
mal pro Woche. Jeden Dienstag- und 
Freitagabend treffen sich einige der 
Mitglieder in der Boccia-Halle, um sich 
für die Turniere fit zu machen. Auf zwei 
regelkonformen Bahnen können sich 
gleichzeitig maximal zwölf Spieler dem 
Boccia widmen. Natürlich hat der Boccia 
Club Schaan auch tolle Ergebnisse zu 
verzeichnen: «Im September 2019 waren 
wir an der Europameisterschaft in Inns-
bruck. Insgesamt traten 15 Nationen in 
fünf Disziplinen gegeneinander an, und 
ich kann mit Freude sagen, dass wir uns 
den 3. Platz im Mixed Coppia sicherten. 
Ausserdem konnten wir uns auch bei 
der Bodenseeliga unter Beweis stellen, 
was allen sehr viel Spass bereitet hat und 
uns den 4. Rang einbrachte,» sagt der 
Präsident mit einem Strahlen im Gesicht. 
«Wir freuen uns immer, wenn Vereine, 

Schüler oder einfach kleine 
Gruppen einen Boccia-Abend 
bei uns verbringen möchten. 
Man kann sich für Montag-, 
Mittwoch- oder Donnerstag-
abend bei uns anmelden. 
Gerne machen wir Spaghetti 
oder Pizza für alle, damit 
der italienische Abend auch 
gemütlich ausklingen kann,» 
sagt Vincenzo D’Elia.  c

Boccia Club Schaan  
Wiesengass 100  
Postfach 56 
9494 Schaan

Mitglieder des Boccia Clubs Schaan um Präsident Vincenzo D'Elia (vorne, 2. v. links). 

12



Boccia Club Schaan –  
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 DEN WELTMEISTERTITEL 

IM BLICK

Ein Interview mit Patrick Pircher



Patrick Pircher ist 26 Jahre alt und 
wohnt in Schaan. Seit 2013 ist er 
Mitglied bei Chikudo Martial Arts, 
dessen Trainings im Sportcenter 
Lampert in Bendern stattfinden. 
Vor zwei Jahren erlangte er, nach 
einer dreistündigen Prüfung, 
seinen Schwarzen Gurt. Zudem 
gehört er seit 2018 zum Liechten-
steiner Nationalteam und kämpft 
bei internationalen Turnieren im 
Lightcontact und Kicklight der 
Gewichtsklasse bis 74 Kilo. Seine 
aktuellen Weltränge sind 5 im 
Kicklight und 8 im Lightcontact. 
Einen Schweizer Meistertitel 
konnte Patrick Pircher ebenfalls 
bereits erringen. 

Interview

Im Kickboxen bist du in Liechtenstein 
mittlerweile eine feste Grösse. Wann 
bist du zu diesem Sport gekommen?
Patrick Pircher: 2013 war ich auf der 
Suche nach einem Kickboxclub in Vor-
arlberg, da ich zu dieser Zeit noch in 
Feldkirch gewohnt habe. Leider fand ich 
keinen, der mich wirklich ansprach. Auf 
die Empfehlung einer Bekannten hin bin 
ich zu Chikudo Martial Arts gekommen. 
Bereits nach meinem ersten Probetrai-
ning war ich absolut überzeugt davon, 
dass dieser Club genau der richtige für 
mich ist. 

Was hat den Ausschlag für dieses Ge-
fühl gegeben?
Die ausschlaggebenden Gründe waren 
das professionelle Training, die Freund-
lichkeit der Trainer sowie «Schüler» und 
das damit einhergehende, starke Gefühl 
von Zugehörigkeit vom ersten Tag an. 

Während der ersten Wochen bei Chi-
kudo war ich einer, der Grenzen testen 
wollte. Ich war häufiger unkonzentriert 
und ungeduldig und habe oft Sachen wie 
Trinkflasche und Co. vergessen. Mein 
Trainer wusste schon damals, wie er mit 
mir umgehen musste und formte mich 
mit der Zeit zu einem disziplinierten 
Sportler. Eines Tages an einer Gürtelprü-
fungsfeier bekam ich folgende Worte von 
ihm zu hören: «Es reicht nicht aus, nur 
während des Trainings ein Sportler zu 
sein, man muss den Sport leben.» Als ich 
diesen Satz verstanden hatte, veränderte 
ich mich massgeblich.

Dein Training ist vermutlich sehr aus-
geprägt und bestimmt deinen Alltag?
Ja, momentan trainiere ich fünf Mal pro 
Woche Kickboxen und ein Mal im Fit-
nessbereich des Sportcenters Lampert. 

Das Gute am Ablauf eines Kickbox-
Trainings ist sicher, dass es sich sehr 
individuell gestalten lässt und da-
durch keine Langeweile aufkommt?
Genau. Das hängt auch davon ab, ob ein 
Turnier, eine Gürtelprüfung oder gerade 
nichts Spezielles bevorsteht und wir uns 
auf die Fitness oder neue Techniken kon-
zentrieren möchten. Im Grunde startet 
jedes Training mit dem Mobilisieren des 
ganzen Körpers, darauf folgt das Auf-
wärmen mithilfe verschiedener Übungen 
wie Seilspringen, Schattenboxen, Joggen, 
Geschicklichkeitsspielen und so weiter. 
Nach den Fitnessübungen, wenn wir alle 
warm geworden sind und das Dehnen 
hinter uns haben, kann das Training 
beginnen. Etwas, das immer gleich 
bleibt, sind unsere Partnerübungen. 
Unser Trainer zeigt uns eine Technik vor 

und erklärt sie. Wenn Fragen 
auftauchen, werden diese be-
antwortet. Dann werden die 
Techniken von uns aus- und 
eingeübt. Nach einer gewis-
sen Zeit kommen zusätzliche, 
weiterführende Techniken 
dazu, und so baut sich alles 
auf. Meistens absolvieren wir 
Angriffs- und Verteidigungs-
techniken, aber wir trainieren 

auch wie man einen Gegner dazu bringt, 
in eine Falle zu gehen. Am Ende jedes 
Trainings werden noch die restlichen 
Kraftreserven durch einen anspruchsvol-
len Fitnessteil mobilisiert. Dieser letzte 
Test stärkt nicht nur unsere Körper, son-
dern vor allem unsere mentale Leistung.

Word dokument?

Es reicht nicht aus, nur während 
des Trainings ein Sportler zu 
sein, man muss den Sport leben.
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Wie wirkt sich die die Corona-Pande-
mie auf deinen Sport aus?
Durch den Shutdown hat unser Sport 
einen schweren Schlag verpasst bekom-
men. Plötzlich durften keine Trainings 
mehr stattfinden. Dank der lösungsori-
entierten Art meines Trainers, Michael 
Lampert, konnten wir nach kurzer Zeit 
an verschiedenen Online-Trainings teil-
nehmen. Weiter haben wir noch Übun-
gen für zu Hause bekommen, was mir 
sehr gefiel, weil ich mich dadurch wieder 
gefordert fühlte und eine schöne Trai-
ningsstruktur erhalten habe. Momentan 
dürfen wir zum Glück wieder gemein-
sam trainieren, doch die Pandemie hin-
terlässt ihre Spuren. Seit dem Shutdown 
sind leider alle Events abgesagt. 

Wie darf man sich ein Sportjahr von 
dir unter normalen Umständen vor-
stellen?
Ein Sportlerjahr im Kickboxen sieht so 
aus, dass die Turniere, je nachdem an 
welchen man teilnimmt, schon am An-
fang eines Jahres starten und dann im 
Monatstakt bis in den Sommer hinein 
stattfinden. Das heisst, man sollte – oder 
muss – je nach persönlichem Ziel seine 
Leistung das ganze Jahr lang aufrechter-
halten. Dies gelingt nur mit konstantem 
Training. Eine kurze Verschnaufpause 
gibt es im Sommer, doch nicht lange, da 
danach die Europa- und/oder Weltmeis-
terschaften anstehen.

Du bist auch in der Nationalmann-
schaft. Was bedeutet das für dich? 
Ja, im Nationalteam von Liechtenstein 
zu sein ist für mich persönlich eine 
riesige Ehre. Ich glaube, es ist für jeden 
Athleten ein grosser Traum, das Land, 
das man seine Heimat nennt, bei inter-
nationalen Turnieren repräsentieren 
zu dürfen. Für mich ist es sehr beein-
druckend, das kleine Liechtenstein in 
der grossen weiten Welt zu vertreten. 
Das sorgte schon des Öfteren für einen 
Gänsehautmoment und motiviert mich 
umso mehr, in den Trainings bis an mei-
ne Grenzen zu gehen, sodass ich auf der 
Kampffläche meine «best performance» 
liefern kann.

Welches sind für dich die Highlights 
deiner bisherigen Karriere?
Eines der grössten Highlights war das 
Bestehen der sehr anspruchsvollen 
Schwarzgurtprüfung, welche ohne Pause 
drei Stunden am Stück andauerte. Seit 

meiner allerersten Gürtelprüfung war 
es mein oberstes Ziel, eines Tages den 
Schwarzgurt zu tragen. Zwei weitere 
Highlights waren die Aufnahme ins 
Nationalteam und mein zweiter Platz 
in der Elitekategorie beim grössten 

Kickboxevent der Welt, beim Irish Open 
World Cup in Dublin, dem bestbesuch-
ten Turnier im Amateurbereich. Da ist 
von Anfängern bis zu Top-Elitekämpfern 
aus der ganzen Welt alles vertreten. Ein 
atemberaubendes Erlebnis.

In welchen Ländern hast du noch an 
Wettkämpfen teilgenommen? 
Da gibt es schon eine ganze Reihe: Nie-
derlande, Griechenland, Deutschland, 
Italien, Bosnien, Slowenien, Ungarn, 
Schweiz und Österreich.

An welchen Turnieren planst du mit-
telfristig teilzunehmen?
Das ist ziemlich schwierig zu beantwor-
ten, weil niemand wirklich sagen kann, 
wie es aufgrund des Coronavirus im 
kommenden Jahr aussehen wird. Aber 
falls sich das Ganze so schnell, wie es ge-
kommen ist, auch wieder auflösen sollte, 
plane ich auf jedem Fall Top-World Cup-
Turniere wie die Irish Open, die Aus-
trian Classics, die Yokoso Open in den 
Niederlanden, das Bestfighter-Turnier in 
Rimini und die Hungarian Open sowie 
die Europameisterschaft ein.

Vor einem solchen Wettkampf zu ste-
hen, verlangt einem bestimmt viel ab. 
Wie bereitest Du Dich darauf vor?
Da wir uns im Kickboxen sozusagen das 

ganze Jahr in einer Wettkampfsituation 
befinden, trainieren wir fleissig Tag für 
Tag, Woche für Woche und Monat für 
Monat als Vorbereitung für all die ver-
schiedenen Events. Als Kickboxer soll-
test du jederzeit bereit sein, deine vollen 

Leistungen abzurufen. 

Wenn man es schon so weit 
gebracht hat wie du, hat 
man bestimmt noch weitere 
grosse Ziele, die man errei-
chen möchte?
Absolut. Ich möchte zu den 
Besten drei in meiner Kate-
gorie gehören und mir einen 
Weltmeister- oder Europa-

meister-Titel holen. Ausserdem möchte 
ich in naher Zukunft eine Traineraus-
bildung absolvieren, um auch Trainings 
leiten zu können.

Sport heisst immer fordern und 
fördern. Wie beurteilst du die Sport-
förderung in Liechtenstein?
Leider kann ich nur sehr wenig über die 
Sportförderung im Land sagen. Da ich 
kein Liechtensteiner Bürger bin, habe ich 
keinen Anspruch darauf. Lediglich mein 
Trainer unterstützt mich mit Beiträgen.

Du hast es gerade an-
gesprochen. Du bist kein 
gebürtiger Liechtensteiner – 
warum hat es Dich dennoch 
nach Schaan verschlagen?
Ich bin gebürtiger Vorarlber-
ger, aus Feldkirch, um genau 
zu sein. Ich bin vor sieben 
Jahren zu meinem Vater nach 
Vaduz gezogen. Dank des 

Familiennachzuges hatte ich keine Pro-
bleme, nach Liechtenstein zu kommen. 
Zuerst konnte ich fünf schöne Jahre bei 
meinem Vater wohnen. Er brachte mir ei-
nige wichtige Dinge bei, welche ich heute 
bestens für das Leben allein brauchen 
kann. Dafür bin ich ihm unglaublich 
dankbar. Mit dem Alter wollte ich auf 
eigenen Beinen stehen und bin anschlies-
send nach Schaan gezogen, weil ich dort 
gearbeitet habe. Ich bin ausgesprochen 
froh darüber, dass ich vor sieben Jahren 
die Entscheidung getroffen habe, nach 
Liechtenstein zu ziehen, weil ich mich im 
Land sehr heimisch fühle. 

Was gefällt dir besonders an Schaan?
Eigentlich alles. Aber ganz besonders 
hat es mir der Rheindamm angetan. Ich 

Im Nationalteam von Liechten-
stein zu sein ist für mich  
persönlich eine riesige Ehre.

Als Kickboxer solltest du jeder-
zeit bereit sein, deine vollen  
Leistungen abzurufen.
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Interview

lebe nur ein paar Gehminuten davon 
und von der grosszügigen Sportanlage 
Rheinwiese entfernt. Mir gefällt die 
Möglichkeit, dort verschiedene Sport-
arten ausüben oder einfach ein gutes 
Ganzkörperworkout absolvieren zu 
können. Aber meistens gehe ich dort 
hin, um Energie zu tanken. Oft gehe ich 
einfach nur spazieren und geniesse die 
besondere Ruhe und Aussicht, die dieser 
Ort zu bieten hat. 

Ist es kein Problem, für die Natio-
nalmannschaft anzutreten ohne die 
Staatsbürgerschaft zu besitzen?
Nein, in Bezug auf das Nationalteam ist 
es kein Problem, dass ich nicht gebürti-
ger Liechtensteiner bin. Ich entspreche 
den Leistungskriterien und besitze eine 
dauerhafte Aufenthaltsbewilligung.

Warum würdest du anderen raten, 
sich für das Kickboxen als Sport zu 
entscheiden?
Das ist eigentlich ganz einfach. Dieser 
Sport hat mir sehr viel gegeben. Ehrgeiz, 
Lernbereitschaft, Disziplin und Durch-

haltevermögen sind nur ein Bruchteil 
davon. Michael Lampert fordert uns 
in jedem Training, um unsere im Kopf 
kreierten Grenzen kennenzulernen und 
diese zu überwinden. Das schätze ich 
sehr an ihm, und genau das ist es auch, 
was unser Team ausmacht. Du gewinnst 
an Selbstvertrauen, nicht nur im Sport, 
sondern auch im Privatleben. Du trai-
nierst dir geistige Stärke an, die in jeder 
schwierigen Situation von Vorteil ist.

Wie beurteilst du allgemein die Mög-
lichkeiten zur Freizeitgestaltung für 
junge Leute in Liechtenstein?
Ich finde, es gibt für jeden etwas. Ver-
schiedene Sportvereine, viele Sportan-
lagen, Sportveranstaltungen, Wander-

routen und vieles mehr. Nur 
sollte man diese Möglichkei-
ten auch nutzen. Ich habe das 
Gefühl, dass vielen jungen 
Leuten leider der Ehrgeiz und 
das Durchhaltevermögen 
fehlen.

Sport ist offenbar dein do-
minierender Lebensinhalt. Was gibt es 
da sonst noch?
Momentan trainiere ich vollzeit und 
absolviere auch noch eine Weiterbildung 
im kaufmännischen Bereich. Meine 
beruflichen Ziele bestehen darin, weitere 
Fortbildungen zu besuchen und im Per-
sonalwesen oder in einer HR-Abteilung 
zu arbeiten.

Hast du eine Botschaft, die du noch 
anbringen möchtest?
Ja. Sie richtet sich vor allem an die 
Jüngeren: Wenn ihr euch für einen Sport 
entscheiden wollt, probiert unbedingt 
Kickboxen aus. Ich bin unglaublich froh, 
dass ich mich für diesen Sport entschie-
den habe.  c

Patrick Pircher verbringt einen grossen Teil seiner Zeit beim Training im Sportcenter Lampert.  
Daneben bildet er sich im kaufmännischen Bereich weiter.

Ich bin unglaublich froh, dass  
ich mich für diesen Sport ent-
schieden habe.
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Covid-19-Hinweis

•	 Frühzeitige Bereitstellung des Abfalls

•	 Abfall, falls möglich, immer mit Be-
hälter bereitstellen (120lt, 240lt, 660lt, 
800lt)

•	 Abfall und besonders Hygieneartikel 
gut verschliessen

•	 Unnötigen Abfall vermeiden und mög-
lichst geringe Mengen produzieren

•	 Kontakt zu den Entsorgern vermeiden

•	 Bei Fragen oder Unklarheiten direkte 
Kontaktaufnahme per Mail oder  
Telefon

Denn die Sicherstellung der Entsorgung 
des Siedlungsabfalls in Liechtenstein 
ohne Ausfälle oder Erkrankungen wurde 
zum obersten Gebot für Michael Ilic und 
seine Mitarbeiter. Gleichzeitig musste 
auch noch sehr viel Bürokratie für die 
neue Firma erledigt werden. «In dieser 
heissen Phase – unter Corona-Bedingun-
gen – konnte man sich nie sicher sein, wie 
Termine und Bearbeitungszeiten von-
stattengehen. Jedoch waren die benötig-
ten Stellen der Landesverwaltung sehr 
motiviert, speditiv und hilfsbereit. Somit 
konnten wir trotz aller Umstände den 
Starttermin einhalten,» sagt Michael Ilic. 

Positives Resümee der ersten Monate
«Wir sind sehr zufrieden. Unser obers-
tes Ziel, die Entsorgung sicherzustellen, 
haben wir erreicht. Wir hatten keinerlei 
Ausfälle oder nennenswerte Vorfälle. 
Auch die Rückmeldungen der Bevölke-
rung sind durchwegs positiv» sagt Mi-
chael Ilic und fügt an: «Wichtig war uns, 
dass die Bevölkerung im besten Fall den 
Wechsel gar nicht wirklich wahrnimmt 
und der Service in gewohnter Qualität 
weitergeführt wird. Jetzt freuen wir uns 
auf die Zukunft und möchten durch die 
neue Struktur der Firma unseren Service 
weiterhin kontinuierlich verbessern ohne 
dabei gegen die alte Regel ‹Never change 
a running system› zu verstossen. Durch 

Für ein sauberes Schaan
Seit dem 1. Juni 2020 führt die Fir-
ma FL Abfalltransport AG im Auf-
trag der Abfallentsorgung der Ge-
meinden Liechtensteins (AGL) den 
Sammeldienst sowie den Transport 
der Siedlungsabfälle durch. Michael 
Ilic, der Geschäftsführer der neu 
gegründeten Firma, zieht Bilanz 
und fügt mit einem Schmunzeln an: 
«Durch die Corona-Situation waren 
wir ganz schön gefordert.»

Aktuell

die nun sehr kurzen Wege zu Gemeinde-
verwaltungen etc. sehen wir sehr viel 
Potenzial für die Zukunft, was Effizienz 
und Umwelt betrifft.»

Die Corona-Herausforderung
 «Wir bemerkten in der Corona-Zeit 
einen enormen Anstieg an Sperrmüll. 
Dadurch, dass viele Menschen zu Hause 
waren, war es für sie die perfekte Zeit, 
den Keller zu entrümpeln. Als wir dann 
unsere Verhaltensregeln betreffend 
Siedlungsabfall öffentlich gemacht hat-
ten, beruhigte sich die Situation wieder, 
was uns die Arbeit um einiges erleich-
terte.» Die Müllentsorgung in Schaan 
geht also weiterhin ihren gewohnten 
Gang, getreu dem Motto: «Für eine 
saubere Gemeinde.»

«Die oft auftretenden Probleme 
durch Verschmutzung oder ein Aufreis-
sen der Säcke durch Tiere sind gleich 
null, wenn ein Behälter benutzt wird», 
sagt Michael Ilic. Er führt weiter aus: 
«Es sollte auch bedacht werden, dass die 
Maschinen auf unseren Fahrzeugen von 
Generation zu Generation immer besser, 
schneller, leiser werden, ein Sack jedoch 
immer noch von einem Menschen mit 
Einsatz seines Rückens gehoben werden 
muss. Deshalb dienen die Behälter, wel-
che an die Maschine angehängt werden 
können, auch dem Gesundheitsschutz 

unserer Mitarbeiter. Säcke sollten so 
gefüllt werden, dass die Kunden selbst 
mehr als ein, zwei Stück pro Tag hochhe-
ben könnten.» sagt der Geschäftsführer 
der FL Abfalltransport AG und fügt mit 
einem Augenzwinkern an: «Wir heben 
natürlich einige mehr und das ma-
chen wir auch gerne –  für ein sauberes 
Schaan.»  c

Die Fahrzeuge der FL Abfalltransport AG kommen mit einem neuen Design daher.
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Aktuell

Der Strassenname «Im alten Riet» macht 
deutlich, dass das heutige Schaaner 
Industriegebiet einst eine Rietlandschaft 
war. Davon ist jedoch kaum mehr etwas 
zu sehen, einzig der Speckigraben und 
der Pfaffamadgraben erinnern daran. 
Sie bieten heute Sicherheit vor Hoch-
wasser, indem sie das Oberflächenwasser 
sammeln und abführen. Die Gräben ver-
liefen bisher kanalisiert und waren kaum 
zugänglich. Standortfremde Föhren, teils 
in alleeartigen Reihen gepflanzt, ver-
fremdeten das Bild. Schilf und Sträucher 
standen zuweilen so dicht, dass der Blick 

«Vom unbeachteten Wassergraben 
zum wertgeschätzten Element» 
– so lässt sich die Renaturierung 
der beiden ehemals künstlichen 
Bachläufe Im alten Riet auf einen 
Nenner bringen. Es entsteht ein 
naturnahes Erholungsgebiet mitten 
in der Industriezone. 

aufs Wasser verunmöglicht war. Das 
schmale Gerinne war eintönig und linear 
gestaltet, das Vorkommen an Insekten, 
Kleintieren und Fischen eingeschränkt. 
Im Zuge der Bemühungen der Gemeinde 
um mehr Biodiversität und mehr Grün 
im gesamten Dorfgebiet ändert sich 
dieses Bild jedoch seit August.

Für Mensch und Umwelt
«Das Projekt steht im Einklang mit der 
Begrünung des ganzen Industriegebiets. 
Auf beiden Seiten der Industriestrasse 
sind bereits naturnah belassene Streifen 
mit heimischem Pflanzenwuchs entstan-
den bzw. gerade im Entstehen begriffen. 
Die Renaturierung der beiden Gräben 
ist ebenfalls im kommenden Frühjahr 
abgeschlossen. Sie werden zu wertvollen 
Lebensräumen und Vernetzungskorri-
doren», sagt Gemeindevorsteher Daniel 
Hilti. Es entwickelt im Gegensatz zu an-
deren, rein naturbelassenen Gebieten im 
ausserhalb des Siedlungs- und Arbeitsge-
biets ein Areal für Mensch und Umwelt. 
Die Gräben sind über ein durchgängiges 
Kieswegsystem teilweise auf Stegen 
überquerbar und an zwei Stellen können 
Erholungssuchende sowie Arbeitnehmer 

der Industriebetriebe bis ans Wasser 
herangehen – einerseits in der Nähe des 
Restaurants Da Noi und andererseits auf 
dem Areal der ehemaligen Halle Baum.

Wenige Bäume weichen vielen neuen
«Wir begrünen die gesamte Parzelle der 
früheren Halle Baum und gestalten die 
Uferfläche sehr attraktiv. Dafür muss-
ten wir leider einige Eichen fällen. Es 
waren jedoch keine alten Bäume und wir 
setzen dafür noch mehr junge Eichen, 
Weiden und Erlen», sagt Daniel Hilti. 
Weichen mussten auch einige Föhren 
entlang der Bachläufe. «Dies diente aber 
dazu, dass die gesunden, heimischen 
Laubbäume, die dort wachsen, genug 
Licht haben, um sich zu grossen und 
schönen, alten Bäumen zu entwickeln. 
Das ganze Industriebgebiet wird nach 
Abschluss der Arbeiten auf jeden Fall 
einen bedeutend höheren Naturwert 
haben als noch vor einigen Monaten und 
die Hochwassersicherheit ist dennoch 
weiterhin gewährleistet.» Ausserdem 
stehen die Chancen gut, dass einige 
Fisch- und Krebsarten sich den Specki- 
und den Pfaffamadgraben als Lebens-
raum zurückerobern.  c

Das Alte Riet wird seinem 
Namen wieder gerecht(er)
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Aktuell

Daher ist der etwa vor einem halben Jahr 
durchgeführte Einbau von Smartboards 
in allen Klassen der Unter- und Mittel-
stufen an den Gemeindeschulen Schaan 
als kleiner Meilenstein in dieser digitalen 
Gesamtentwicklung zu bewerten. «Die 
Lehrpersonen freuten sich von Beginn 
an über das neue ‹Wunderding› und über 
seine angepriesenen Möglichkeiten. Aller-
dings verursachte dieser Gerätezuwachs 

Die Gesellschaft steckt mitten in 
einer digitalen Entwicklungszeit, 
und immer wieder kommen neue 
technische Gerätschaften auf den 
Markt, welche die Arbeits- und 
Freizeitwelt unmittelbar und ein-
prägsam mitgestalten. Diese Fort-
schritte machen auch vor der Schu-
le nicht halt – die Lehrpersonen 
sind im neuen Lehrplan beauftragt, 
die zukünftigen Erwachsenen auf 
die digitale Lebensumgebung best-
möglich vorzubereiten.

einen spürbaren Einschnitt in das Unter-
richtsgeschehen. Damit man die neuen 
Vorzüge auch tatsächlich auskosten kann, 
muss der Unterricht teilweise umgestellt, 
unter Umständen anders geplant und 
gewisse Gewohnheiten neu überdacht 
werden», sagt Schulleiter Philipp Dünser. 
Die ausgewählte Smartboard-Version 
stellt ein Hybrid zwischen der klassischen 
Wandtafel und dem volldigitalen Smart-
board dar. «Eine komplette Ablösung von 
Schwamm und Kreide wäre wohl als sehr 
radikaler Schritt empfunden worden.»

Positive Zwischenbilanz
Eine Zwischenbilanz auf der Grundlage 
einer kürzlich durchgeführten Umfra-
ge bei den Lehrpersonen, die aktiv ein 
Smartboard bedienen, ergab ein ein-
heitlich positives Bild. Das Smartboard 
wird als ein Gerät, das «fast alles kann», 
gelobt. Die Liste der genannten Vortei-
le ist dementsprechend lang: Die neue 
Interaktivität steht dabei ganz oben. 
Die Verkupplung mit dem PC, mit dem 
Visualizer, mit den integrierten Apps 
und Tools, mit den Anschlussoptionen 
weiterer digitaler Geräte sowie mit dem 
Internet bieten grandiose Darstellungs- 
und Einsatzmöglichkeiten. 

Die Pluspunkte im Überblick
•	 Die Veranschaulichung von Lerninhal-

ten ist einfach und sehr übersichtlich.

•	 Papierersparnis
•	 Das Smartboard ermöglicht schnelles, 

flexibles und unkompliziertes Arbeiten.
•	 Leichte Bedienung, auch für die Kinder
•	 Sehr ansprechend und motivierend für 

die Kinder
•	 Tafelbilder können abgespeichert und 

wiederverwertet werden.
•	 Erklärungen können durch Präsenta-

tionen anschaulich und visuell unter-
stützt vermittelt werden.

•	 Besonders geschätzt: Timer- und Uhr-
funktion, Quiz, diverse Spiele …

•	 Tolle Unterstützung bei Kursen und 
Einführungen, Wiederholungen etc.

«Der Unterricht hat sich durch die neuen 
Möglichkeiten natürlich verändert, bei 
geschicktem Einsatz jedoch bietet das 
Smartboard viel Abwechslung und neue 
Zugänge zu den Lerninhalten», sagt Phi-
lipp Dünser. Viele Lehrpersonen stellen 
fest, dass sie erst am Anfang der viel-
fältigen Anwendungen des Smartboards 
stehen. Einige Funktionen werden noch 
nicht genützt bzw. sind ihnen noch zu 
wenig geläufig und müssen erst im Aus-
tausch mit anderen Lehrpersonen oder 
weiteren Fortbildungen angeeignet wer-
den. Alle Lehrpersonen merken zudem 
an, dass sie das Smartboard fix in ihr 
Unterrichtsgeschehen integriert haben. 
Mitunter mehrmals am Tag finden die 
Lehrpersonen eine geeignete Einsatz-
möglichkeit für das Smartboard. 

Unterstützung, aber kein Ersatz 
«Trotz aller Vorteile ist sich jede Lehr-
person bewusst, wie viel Platz den digi-
talen Medien im Unterricht eingeräumt 
werden kann, da es nach wie vor auf die 
wesentlichen Unterrichtsprinzipien an-
kommt, die zwar digital optimal unter-
stützt aber nicht ersetzt werden kön-
nen», sagt Philipp Dünser. Er ergänzt: 
«Die Schulleitung und die Lehrpersonen 
sind sehr dankbar, dass der Gemeinde-
rat im Herbst 2019 der Anschaffung der 
neuen Smartboards und Wandtafeln 
zugestimmt hat.»  c

Mit Smartboards  
ins digitale Zeitalter

19



Herr Gemeindevorsteher, das Corona-
virus grassiert wieder stärker als noch 
in den Sommermonaten, dennoch 
sind die Einschränkungen nicht so 
drastisch wie im Frühling. Damals hat 
der Gemeinderat sich entschieden, 
denjenigen Unternehmern Unterstüt-
zung zu gewähren, welche durch die 
Maschen der staatlichen Hilfsmass-
nahmen gerutscht sind. Wie ist diese 
Unterstützung angekommen und wie 
beurteilen Sie die wirtschaftliche Lage 
in Schaan heute.
Daniel Hilti: Angekommen ist die Unter-
stützung im doppelten Wortsinn sehr 
gut. Die Rückmeldungen sind äusserst 
positiv und gerade die Betreiber neu-
gegründeter Unternehmen waren sehr 
froh über unsere Hilfsleistungen, die 
ihnen durch finanzielle Engpässe in 
einer kritischen Phase geholfen haben. 
Die Gemeinde hat einerseits Darlehen 
gesprochen, die zum Teil bereits wieder 
zurückgezahlt werden, und anderer-
seits Unterstützung bei Mietkosten und 
Grundbedürfnissen geleistet. Leider 
musste die Regierung bereits wieder 
die Restaurants schliessen. Das ist ein 
weiterer schwerer Schlag. Das neue und 
erweiterte Hilfsprogramm der Regierung 
wirkt und eine weitere Unterstützung 
seitens der Gemeinde ist derzeit nicht 
zwingend. Dennoch sind wir bereit, 
wenn es notwendig wird.

Zur allgemeinen wirtschaftlichen 
Lage erhalte ich nicht viele Rückmeldun-
gen. Das werte ich als positives Zeichen. 
Gewisse Branchen wie Fitnesscenter und 
alle diejenigen, die von Anlässen abhän-
gen, also vor allem Gastronomiebetriebe 

Aktuell

und Eventorganisatoren, sind aber natür-
lich nach wie vor in einer schwierigen 
Lage. Diesbezüglich gibt es spezielle 
Unterstützungsmassnahmen, die länger-
fristig angelegt sind.

Während des Sommers war Corona 
für einmal nicht das dominierende 
Thema in den Medien, sondern wurde 
von den Volksabstimmungen ver-
drängt. Das dreifache Nein vom 30. 
August betrifft Schaan vor allem in 
Bezug auf die S-Bahn. Wie lautet Ihr 
Resümee?
Ich war bekanntlich ein Befürworter der 
S-Bahn Liechtenstein, da sie Schaan zu-
sammen mit dem noch ausstehenden Er-
gebnis der Variantenprüfung zur Lösung 
der Schrankenproblematik eine spürbare 
Verkehrsentlastung gebracht hätte. In-
sofern schmerzt das Ergebnis schon. Es 
war mir aber von Anfang an klar, dass 
es nicht einfach wird, eine Mehrheit von 
diesem Projekt zu überzeugen. Seit dem 
Abstimmungssonntag liegt ein klarer 
Entscheid vor, den ich selbstverständlich 
akzeptiere. Das Positive am deutlichen 
Nein ist, dass wir nun wissen, woran 
wir sind und dass wir andere Lösungen 
finden müssen.

Die dann vermutlich unter anderem in 
der wie auch immer gearteten Auf-
lösung der niveaugleichen Bahnüber-
gänge liegen werden. Wie ist diesbe-
züglich der Projektfortschritt?
Gemäss Landtagsbeschluss muss die 
Variantenprüfung bis zum 30. Juni 2021 
abgeschlossen sein. Daher sind wir 
von der Gemeinde zusammen mit den 

Experten des Landes stark gefordert. 
Es ist ein sportlicher Zeitplan, aber wir 
sind auf einem guten Weg und arbeiten 
mit Hochdruck an einem Vergleich der 
Lösungsvarianten. Die vier mehr oder 
weniger naheliegenden Möglichkeiten 
sind bekannt, bisher zeigt sich aber noch 
nicht eindeutig, welche Lösung die beste 
und praktikabelste sein wird. Schliesslich 
gilt es viele Faktoren abzuwägen – von 
der technischen Realisierbarkeit über die 
Kosten bis hin zur Möglichkeit, einen 
politischen Konsens zu erzielen.

Ein anderes Thema, das im Zu-
sammenhang mit dem Verkehr im 
Schaaner Zentrum immer wieder 
aufkommt, ist die Kritik, dass auf der 
Landstrasse keine Busspur gebaut 
wird. Was entgegnen Sie dem?
Im Prinzip kann ich mich nur wieder-
holen und mit einer Gegenfrage ant-
worten: Wo sollte eine solche Busspur 
sinnvoll realisiert werden? Einerseits 
waren die alten Trottoirs, beispielsweise 
beim Restaurant Rössle, stellenweise 
nur 60 bis 80 Zentimeter breit. So etwas 
dürfte heutzutage aus Sicherheitsgrün-
den überhaupt nicht mehr bewilligt 
werden. Andererseits brächte eine Bus-
spur keinen nennenswerten Zeitgewinn 
für die Fahrgäste. Im Süden wäre sie 
durchs «sLandweibels-Huus» begrenzt. 
Dieses Gebäude steht – zurecht – unter 
Denkmalschutz. Bei der Obergass bzw. 
Wiesengass müsste die Busspur von 
Osten oder Westen her gekreuzt werden 
und beim Wiedereinbiegen in die Nor-
malspur rund 200 Meter später beim 
LKW-Gebäude bräuchte es eine Pfört-
neranlage mit Ampel, die zu stockendem 
Verkehr führt, während gleichzeitig die 
Autos von der Steckergass in die Land-
strasse geleitet werden müssen. Eine 
solche Busspur würde schlicht keinen 
Sinn ergeben, da der Mehrwert – wenn 
überhaupt  – für den ÖV minimal wäre, 
während der restliche Verkehr stark be-
einträchtigt würde.

Da diese Diskussion aber leider 
längst nicht mehr auf einer sachlichen 
Ebene stattfindet, haben wir einen ex-
ternen und anerkannten Verkehrsexper-
ten beauftragt, die Situation neutral zu 

Die Zeit der grossen Bauprojekte in Schaan neigt sich vor-
läufig dem Ende zu. Im Zentrum der Bemühungen der Ge-
meinde stehen künftig Begrünungs- sowie Renaturierungs-
massnahmen und strategische Verkehrsentscheide. Daneben 
besinnt sie sich einmal mehr auf ihre historischen Wurzeln 
und engagiert sich im Kampf gegen die wirtschaftlichen 
Auswirkungen des Coronavirus.

«Natur und Biodiversität werden  im Vordergrund stehen»
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beurteilen, damit wir fachlich fundierte 
Aussagen vorliegen haben und auf dieser 
Ebene weiterdiskutieren können.

Ein letztes Mobilitätsthema: Wie steht 
es um die Einführung von Tempo 30 
bzw. 40 in den Wohngebieten?
Dies ist nach wie vor nicht ganz klar, seit 
der Landtag im vergangenen Dezem-
ber die Möglichkeit von Tempo 40 auf 
Gemeindestrassen im Strassenverkehrs-
gesetz verankert hat. Zunächst sah es 
zwar danach aus, als müssten wir, salopp 
gesagt, lediglich die entsprechenden 
Tafeln aufstellen, wenn wir Tempo 40 
einführen möchten. Nun ist es doch so, 
dass bauliche Massnahmen nötig sind 
wie beispielsweise ein teilweiser Rückbau 
der Trottoirüberfahrten oder dass Zebra-
streifen entfernt werden müssen. Sollte 
Tempo 30 und Tempo 40 die gleichen 
Massnahmen benötigen und damit auch 
die gleichen Kosten nach sich ziehen, 

wird der Gemeinderat abwägen müssen, 
ob Tempo 40 unter den gegebenen Vo-
raussetzungen noch Sinn ergibt. Dafür 
müssen wir aber zunächst abwarten, bis 
die Leitlinien für Tempo 40 von der Re-
gierung genehmigt sind. Dies zieht sich 
leider noch hin. Eine Beschlussfassung 
des Gemeinderates ist somit nicht vor 
März 2021 möglich.

Den Denkmalschutz haben Sie in  
Zusammenhang mit «sLandweibels- 
Huus» bereits angesprochen. Ein an-
deres Denkmalschutzprojekt, mit dem 
sich der Gemeinderat kürzlich befasst 
hat, betrifft das alte Brauhaus hinter 
dem «Bierhüsle» an der Feldkircher 
Strasse. Was hat es damit auf sich?
Das «Bierhüsle», 1879/80 erbaut als 
«Gasthaus Quaderer» mit zugehöriger 
Brauerei, hat im Kellergeschoss, oder 
besser gesagt in mehreren Kellerge-
schossen bis in eine Tiefe von ca. acht 

Metern, einen in Liechtenstein wohl 
einzigartigen, grossdimensionierten, 
tonnenüberwölbten Lager- und Eiskeller 
für die Bierlagerung. Die doppelwandi-
gen Aussenmauern des Kellers konnten 
mit Eisklötzen zur kühlen Lagerung des 
Bieres befüllt werden. Da die Liegen-
schaft für Schaan als historisch wertvoll 
betrachtet werden darf, ist die Gemein-
devorstehung mit dem Eigentümer in 
Kontakt getreten, als dieser einen Neu-
bau plante, dem der Keller zum Opfer 
gefallen wäre. Der Eigentümer zeigte 
sich mit einem Tauschhandel einverstan-
den, und die Liegenschaftskommission 
befasste sich mehrfach mit dieser Über-
nahme sowie mit einer Unterschutzstel-
lung. Genau wie später der Gemeinderat 
befürwortete die Kommission das Vor-
haben schliesslich. Nun arbeiten wir an 
einem behutsamen Sanierungskonzept 
und planen, die Kellergewölbe, allenfalls 
zusammen mit jenen des «Bierhüsles» 
und in Absprache mit dessen Besitzer, 
zeitweilig für die Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen.

Abschliessend noch die Frage: Was 
erhoffen Sie sich in Ihrer Rolle als 
Vorsteher vom Jahr 2021 und was er-
wartet die Einwohnerinnen und Ein-
wohner von Schaan an Neuem?
Ich erhoffe mir vor allem, dass Wege 
gefunden werden, das Coronavirus in 
den Griff zu bekommen, sodass die be-
schwerlichen Umstände ein Ende haben. 
Denn diese verlangen den Menschen in 
Liechtenstein und auf der ganzen Welt 
wirklich viel ab. Was die Schrankenthe-
matik betrifft, wäre es wünschenswert, 
dass wir im Sommer eine gute Lösung 
vorliegen haben, auch wenn deren Rea-
lisierung noch einige Jahre in Anspruch 
nehmen wird. Die Einwohnerinnen und 
Einwohner dürfen vor allem weitere 
Begrünungen im Zentrum sowie in den 
Quartieren und im Industriegebiet er-
warten und zusätzliche Massnahmen 
zum Schutz der Natur sowie zur Förde-
rung der Biodiversität. Grosse Baupro-
jekte haben wir hingegen keine geplant, 
denn derzeit steht im Vordergrund das 
Motto «Schaan grünt».  c

"Vom Jahr 2021 erhoffe ich mir vor allem, dass Wege gefunden werden, das Coronavirus in 
den Griff zu bekommen. Denn die beschwerlichem Umstände verlangen den Menschen in 
Liechtenstein und auf der ganzen Welt wirklich viel ab."
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Umsetzungskonzept Biotopverbesse-
rungen (26.08.2020) 
Die Gemeinde Schaan wünscht eine 
weitere ökologische und landschaftli-
che Aufwertung im Bereich der Land-
wirtschaftszone. Der Gemeinderat hat 
anlässlich der Sitzung vom 4. September 
2019 die Flächenzuteilung im Rahmen 
der Neuverpachtung 2020 zur Kenntnis 
genommen und beschlossen, dass aus 
diesem Anlass eine zusätzliche Fläche 
von einem Prozent des Gemeindebodens 
ökologisch aufgewertet werden muss. 
Die Stiftung Pachtgemeinschaft wurde 
zusammen mit dem Umweltbeauftrag-

ten zur Ausarbeitung eines 
entsprechenden Umsetzungs-
konzepts beauftragt. Die durch 
die Stiftung Pachtgemeinschaft 
verwaltete Pachtfläche beträgt 
aktuell 476 Hektar. Davon sind 
269 Hektar Böden aus dem Ei-
gentum der Gemeinde Schaan. 
Die Fläche, auf der ökologische 
Aufwertungen umzusetzen 
sind, beträgt somit mindestens 
2,7 Hektar. 

Der Umweltbeauftragte 
hat zusammen mit der Stiftung 
Pachtgemeinschaft und den be-
troffenen Pächtern ein Umset-
zungskonzept erarbeitet. Dieses 

Konzept schlägt 13 Massnahmen vor. 
•	 Die Massnahmen sind über das gesam-

te Gemeindegebiet (landwirtschaftli-
che Nutzfläche) der Gemeinde Schaan 
verteilt. 

•	 Die Massnahmen umfassen eine 
Fläche von total rund 6,7 Hektar. Die 
Fläche ist grösstenteils im Eigentum 
der Gemeinde Schaan.

•	 Aufgrund der Tatsache, dass ein Teil 
der Massnahmen eine Qualitätsver-
besserung bestehender ökologischer 
Strukturen beinhaltet, wurde der 
ökologische Effekt mit einem Faktor 
beurteilt. Daraus resultiert eine anre-

chenbare Fläche von rund 4,3 Hektar. 
•	 Die Vorgabe des Gemeinderates zur 

ökologischen Aufwertung wird damit 
sowohl mit der effektiven als auch mit 
der um den ökologischen Effekt korri-
gierten Fläche erreicht. Der Umwelt-
beauftragte hat im Frühjahr 2020 mit 
der Umsetzung erster Massnahmen 
begonnen.  

Die Kostenschätzung für die Umsetzung 
der 13 Massnahmen beträgt rund 120’000 
Franken. Zusätzlich ist mit jährlichen 
Kosten im Umfang von etwa 20’000 
Franken für die Pflegearbeiten durch die 
Gemeinde bzw. den Mehraufwand bei 
der Bewirtschaftung zu rechnen.

Vereinsbeiträge 2020 für das Jahr 2019 
(30.09.2020)
Die auf der Vereinsliste aufgeführten 
Schaaner Vereine wurden mittels Frage-
bogen und Berechnungsblatt aufgefor-
dert, ihre vollständigen Unterlagen zur 
Berechnung des Vereinsbeitrags 2020 
für das Vereinsjahr 2019 bei der Ge-
meindeverwaltung einzureichen. Einige 
Vereine waren in diesem Jahr nicht in 
der Lage, ein Protokoll der jüngsten 
GV einzureichen, da die Generalver-
sammlungen dieser Vereine aufgrund 
der Corona-Pandemie nicht stattfinden 
konnten. Nach Rücksprache der Sport- 

In dieser Rubrik informiert die Gemeinde 
in aller Kürze über verschiedene Projekte 
und Beschlüsse aus dem Gemeinderat. Für 
nähere Informationen stehen die Gemein-
deverwaltung oder der Protokollauszug 
unter www.schaan.li zur Verfügung. Zu-
dem kann ein Newsletter abonniert werden, 
der jeweils kurz und bündig über wichtige 
Gemeinderatsbeschlüsse informiert.

Beschlüsse der vergangenen Monate
Aus dem Gemeinderat
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und Kulturkommission mit der Gemein-
devorstehung wurde beschlossen, in 
diesem Spezialjahr ausnahmsweise auf 
die Einreichung der vollständigen Unter-
lagen zu verzichten.  

Behandlung in der Sportkommission 
Von 23 Vereinen haben 22 ein Gesuch 
um die Gewährung von Vereinsbeiträgen 
eingereicht. Für die Sportvereine wird 
die Auszahlung der Vereinsbeiträge von 
insgesamt 64’494 Franken beschlossen. 

Behandlung in der Kulturkommission 
Es haben 29 von 30 Vereinen ein Gesuch 
um die Gewährung von Vereinsbeiträgen 
eingereicht. Ein Verein hat sein Gesuch 
verspätet eingereicht und somit eine 
Kürzung von zehn Prozent erhalten. 
Für die Kulturvereine wird die Auszah-
lung der Vereinsbeiträge von insgesamt 
114'994 Franken beschlossen. 

Kletterhalle Liechtenstein 
(28.08.2020)
Der Gemeinderat hat beschlossen, dem 
Liechteiner Alpenverein am vorgeschla-
genen Standort Im alten Riet eine Teil-
fläche der Parzelle 1393 mit einer Grösse 
von 1'265 Quadratmetern im Baurecht 
für den Bau einer Kletterhalle zur Ver-
fügung zu stellen.

Abwasserzweckverband, Neubau 
Hauptsammelkanal Ruggell-Bendern 
(28.08.2020)
An der Delegiertenversammlung des Ab-
wasserzweckverbandes der Gemeinden 
Liechtensteins vom 14. September 2020 
haben die Delegierten das Projekt- und 
den Gesamtkredit für den Neubau des 
Hauptsammelkanals Ruggell-Bendern 
und den entsprechenden Verpflichtungs-
kredit für die kommenden Jahre geneh-
migt.
Gemäss LGBl. 2014 Nr. 188 sind
•	 das innerhalb der Grundwasserschutz-

zone S2 liegende Abwasserpumpwerk 
Oberau und

•	 die innerhalb der Grundwasserschutz-
zonen S2 und S3 liegenden Entwässe-
rungs- resp. Pumpendruckleitungen

in Gebiete ausserhalb der Schutzzonen 
zu verlegen. Die Massnahmen sind in 
einem Zeitraum von zehn Jahren nach 
Inkrafttreten der «Verordnung zum 
Schutze der Grundwasserpumpwerke 
Oberau und Spetzau der Wasserver-
sorgung Liechtensteiner Unterland» 
umzusetzen.

Abklärungen haben ergeben, dass 
insbesondere bezüglich Hochwasser-
sicherheit von einer Leitungsführung im 
Bereich des Binnenkanals abgesehen und 
zusätzlich alternative Leitungsführun-

gen geprüft werden sollten. Aufgrund 
dieser Vorgaben wurden mehrere Va-
rianten für die Leitungsführung unter-
sucht und folgende Leitungsführung als 
«Bestvariante» eruiert: Abwasserreini-
gungsanlage Bendern – Ruggellerstrasse 
– Landstrasse – Kreisel Landstrasse – 
Rheinstrasse – Giessenstrasse – Pump-
werk/Regenrückhaltebecken Widau. 

Zur Entlastung des bestehenden 
Hauptsammelkanals Gamprin-Bendern 
wurde eine Verlängerung der Pumpen-
druckleitung bis zur ARA Bendern als 
zielführend erachtet und im Vorprojekt 
entsprechend berücksichtigt. Die ap-
proximative Leitungslänge beträgt somit 
rund 4,25 Kilometer. Im Bereich der ARA 
Bendern muss neu der Binnenkanal und 
im Bereich vom Pumpwerk/Regenrück-
haltebecken Widau der Mölibach unter-
quert werden. Für den Unterhalt sind in 
ausreichender Anzahl Unterhalts- und Re-
visionsschächte vorgesehen. Die Gesamt-
baukosten belaufen sich gemäss Schät-
zung auf 6,95 Millionen Franken. Der 
Gemeinderat genehmigt das Projekt, den 
Gesamtverpflichtungskredit und einen 
Verpflichtungskredit (Gemeindeanteil 
Schaan) von 1'712'805 Franken inklusive 
Mehrwertsteuer für den Bau des «Haupt-
sammelkanals Ruggell – Bendern».  c

Trottoirüberfahrt heisst: kein Vortritt!
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Verhal-

tenshinweis an die Leser. Den ak-

tuellen widmen die Polizisten der 

Sichtbarkeit von Verkehrsteilneh-

mern, gerade der schwächeren, in 

der dunklen Jahreszeit.

In Schaan treffen Verkehrsteilnehmer 
immer mehr auf Strassen mit einer so-
genannten «Trottoirüberfahrt». «Wir 
werden angefragt, wer denn in solchen 
Fällen das Recht auf Vortritt geniesst. 
Fussgänger und fahrzeugähnliche Gerä-
te haben gemäss Strassenverkehrsgesetz 
Vortritt gegenüber dem Verkehr, der das 
Trottoir überquert», sagt der Leiter der 

Gemeindepolizei, Wolfgang Kaiser. Der 
Rechtsvortritt wird durch ein durch-
gezogenes Trottoir aufgehoben. «Das 
heisst, dass dasjenige Fahrzeug, welches 
dem durchgezogenen Trottoir folgt, vor-
trittsberechtigt ist. Oder anders ausge-
drückt: Wer über ein Trottoir fährt, hat 
nie Vortritt. Wir wünschen eine unfall-
freie Fahrt.»  c

Sicherheitstipp der Gemeindepolizei
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35 Prozent der Einwohner Liechtensteins 

leben in Einpersonenhaushalten. Viele von ih-

nen füllen einen 35-Liter-Abfallsack innerhalb 

einer Woche nicht. Um dennoch eine kosten-

günstige, wöchentliche Entsorgung zu ermög-

lichen, gibt es ab Oktober die 17-Liter-Marke.

Nach etlichen Jahren von Überschüssen in der 

Gesamtrechnung geht die Gemeinde Schaan 

im kommenden Jahr von einem Deckungsfehl-

betrag von 3,5 Millionen Franken aus.
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Ideal für Singlehaushalte:  
AGL führt 17-Liter-Abfallmarke ein

Corona hinterlässt Spuren im Budget 2021

«Uns haben diverse Anfragen für die 
Einführung von 17-Liter-Abfallmarken 
erreicht», sagt Hilmar Hasler, Ge-
schäftsführer der Abfallentsorgung der 
Gemeinden Liechtensteins (AGL). Das 
Unternehmen ist seit Mitte des Jahres 
für die Kehrichtabfuhr zuständig und 
stellt Kundenorientierung ins Zentrum 
seiner Arbeit. «Wir haben eine Umfrage 

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie 
gehen auch an der Gemeinde Schaan 
nicht spurlos vorüber. Der Verlust aus 
der Gesamtrechnung ist den rückläufi-
gen Steuern zuzurechnen. Bei den natür-
lichen Personen wird von einem Minus 
von 2,5 Prozent ausgegangen. Hingegen 
wird bei den Firmensteuern mit einem 
Rückgang von rund 24 Prozent aufgrund 
der Auswirkungen des Virus gerechnet. 

Die Aufwandseite ist geprägt durch 
viele Projekte, die nicht mehr in der 
Investitionsrechnung zu finden sind. 
Neben weiteren Kriterien sieht das 
Finanzhaushaltsgesetz eine Untergren-
ze von 100’000 Franken vor. Durch die 
Aktivierung der Tiefbauten steigen nun 
die Abschreibungen jährlich an. Zusätz-
lich werden auch die Liegenschaften 
des Finanzvermögens abgeschrieben, 

durchgeführt und auch die Erfahrung im 
Schweizer Rheintal miteinbezogen. Dort 
wird der 17-Liter-Sack gleich nach der 
35-Liter-Variante am zweithäufigsten ver-
kauft – mit stark steigender Tendenz.»

Elf Franken für zehn Marken
«Wir verstehen uns als Dienstleister und 
es ist uns dementsprechend ein grosses 
Anliegen, diesem Bedürfnis gerecht zu 
werden. Der Kunde soll wählen können, 
welches Angebot für ihn persönlich am 
besten passt und diesbezüglich ist der 
35-Liter-Sack für viele Kleinhaushalte 
nicht mehr zeitgemäss», sagt Hilmar 
Hasler. Seit Mitte Oktober sind daher an 
den gewohnten Verkaufsstellen Zehner-
bögen der 17-Liter-Marken für elf Fran-
ken pro Bogen erhältlich.  c 

was vor 2017 nicht der Fall war. Diese 
Abschreibungen belaufen sich auf gut 1,7 
Millionen Franken im Jahr. Die Erträge 
der Erfolgsrechnung sind, wie erwähnt, 
aufgrund der tieferen Steuereinnahmen 
rückläufig. Diese Mindereinnahmen be-
laufen sich auf insgesamt 5,9 Millionen 
Franken.  

Steuersatz bleibt bei 150 Prozent
Drei von vier Finanzrichtlinien kön-

nen im Bezug zum Budget 2021 eingehal-
ten werden. Die Zielgrösse zwei sieht ein 
grösseres Wachstum der Erträge als des 
Aufwandes vor. Aufgrund der rückläu-
figen Steuereinnahmen, bedingt durch 
Corona, kann diese Richtlinie nicht 
eingehalten werden. In den Folgejahren 
müsste dies wieder möglich sein. Der 
Selbstfinanzierungsgrad liegt bei 79,13 
Prozent. Somit müssten zur Deckung des 
Fehlbetrages Vermögenswerte abgebaut 
werden. Dank eines hohen Finanzver-
mögens stellt dieser Abbau kein wesent-
licher Umstand dar. 

Die Bruttoinvestitionen liegen im 
kommenden Jahr mit 19,4 Millionen 
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Franken rund 1,8 Millionen unter dem 
Voranschlag des laufenden Jahres. Im 
Hochbaubereich ist es vor allem das 
Sanierungsprojekt Steinegerta 26, das 
die Kosten verursacht. Im Tiefbau sind 
aktuell etliche Projekte geplant bzw. 
bereits in der Umsetzung. Das sind Um- 
und Rückbau an der Landstrasse, diverse 
Arbeiten Im Rietacker, die Sanierung des 
Stadtgraba und der weitere Ausbau der 
Deponie Ställa. Zudem werden etliche 
Entwässerungsgräben und Strassenab-
schnitte ökologisch gestaltet. Auch das 
Dorfzentrum soll in verschiedener Hin-
sicht aufgewertet werden. 

Der Gemeindesteuerzuschlag für 
die Budgetierung wurde mit 150 Prozent 
festgelegt. Dieser tiefst mögliche Satz 
gemäss Steuergesetz wird in Schaan seit 
dem Jahr 2007 angewendet. Sowohl die 
Finanzkommission als auch der Gemein-
derat haben das Budget 2021 einstimmig 
beschlossen. Interessierte Bürger haben 
die Möglichkeit, nach Absprache mit den 
Mitarbeitern der Gemeindekasse mehr 
Informationen zum Budget 2021 vor Ort 
zu erhalten.  c 



Aktuell

Die Cipra International, die Liechtenstei-
nische Gesellschaft für Umweltschutz 
(LGU) und die Vereinigung Liechten-
steinischer Gemeinnütziger Stiftungen 
und Trusts (VGST) stehen alle für 
Nachhaltigkeit und eine Orientierung 
am Gemeinwohl. Dass sie nun gemein-
sam das altehrwürdige Gebäude an der 
Kirchstrasse 5 nutzen, ist daher beinahe 
schon folgerichtig. Selbst wenn es nicht 
von Anfang an so geplant war. Zunächst 
war es die Cipra, welche die Gemeinde 
mit ihrem Interesse an einer Sanierung 
mit folgendem Einzug von einem Kauf 
des Gebäudes überzeugte. «Einerseits 
war es die Aussicht auf eine langfristige 
und sinnstiftende Nutzung des Gebäu-
des, andererseits waren es aber auch der 
internationale Ruf der Cipra, mit dem 
diese den Namen Schaan in den gesam-
ten Alpenraum hinausträgt, und die 
gemeinsamen Ziele der Organisation und 
unserer Gemeinde im Sinn der Ökologie 
und des Landschaftsschutzes», sagt Vor-
steher Daniel Hilti.

Die beiden anderen Organisatio-
nen konnten schliesslich im Laufe der 
Sanierung von den Vorzügen des zentral 
gelegenen Standorts überzeugt werden. 
Auch wenn sich die Sanierung aufgrund 
unvorhergesehener baulicher Heraus-
forderungen und der Corona-Pandemie 
in die Länge gezogen hat. Im September 
erfolgte der Einzug und bei der Eröff-
nung im kleinen Rahmen am 29. Oktober 

Das Haus an der Kirchstrasse Nr. 5 gehört 
seit 1915 zum Schaaner Dorfbild. 2017 hat 
die Gemeinde es erworben und der Cipra 
International im Baurecht übergeben. Es 
folgte eine umfassende Sanierung. Ende 
Oktober wurde es offiziell seiner neuen 
Bestimmung übergeben unter dem Namen 
«Netzwerkstatt Alpen» übergeben.

waren viele zufriedene Ge-
sichter zu sehen. Die offizielle 
Eröffnung findet im kommen-
den Herbst statt.

Lebendiger Treffpunkt, zu-
kunftsweisender Austausch
«Die ‹Netzwerkstatt Alpen› 
soll ein Ort der interna-
tionalen Vernetzung für 
Umwelt- und Alpenschutz 
sein und ein Zentrum für 
gemeinnütziges und nach-
haltiges Engagement in 
Liechtenstein», sagte Kaspar 

Schuler, Co-Geschäftsführer der Cipra. 
Das Haus biete Platz für Projektarbeit, 
neue Ideen, Begegnungen und Aus-
tausch engagierter Menschen aus dem 
ganzen Alpenraum. «Rechtzeitig zum 
Zehn-Jahr-Jubiläum unserer Vereini-
gung dürfen wir in dieser inspirieren-

den Umgebung unsere Geschäftsstelle 
beziehen», sagte Dagmar Bühler-Nigsch, 
Geschäftsführerin der VLGST. «Es freut 
uns besonders, dass zahlreiche Mitglied-
stiftungen die Vision der ‹Netzwerkstatt 
Alpen› durch grosszügige finanzielle 
Beiträge ermöglicht haben.» Die VLGST 
wolle dazu beitragen, dass das Haus zum 
lebendigen Treffpunkt wird, der den 
zukunftsweisenden Austausch über The-
men der Nachhaltigkeit und Gemein-
nützigkeit ermöglicht. Monika Gstöhl, 
die ehemalige Geschäftsführerin der 
LGU, hielt fest: «Es ist sehr motivierend, 
sich mit anderen Organisationen unter 
demselben Dach für das Gemeinwohl 
einsetzen zu dürfen. Mit der Cipra Inter-
national hatte die LGU bereits früher 
eine Bürogemeinschaft. Da es häufig Be-
rührungspunkte in der täglichen Arbeit 
gibt, ist die räumliche Nähe von grossem 
Vorteil.»  c

«Netzwerkstatt Alpen»  
an der Kirchstrasse eröffnet

Die Gemeinde hat das Anwesen Kirchstrasse 5 vor drei Jahren erworben und es der Cipra 
zur Sanierung und im Baurecht überlassen.
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wortlichen sind im ständigen 
Kontakt mit anderen Orga-
nisationen des Sicherheits-
verbunds und den zivilen 
Führungsstäben. 

Verpflegung
Die Verpflegung umfasst das 
Zubereiten einfacher Mahlzei-
ten sowie deren Verteilung an 
die Betroffenen bzw. Evaku-
ierten und an die Einsatz-
kräfte.

Notunterkünfte
Müssen Teile der Bevölkerung 

ihr Zuhause verlassen, ist deren Unter-
bringung sicherzustellen. Dies umfasst 
den Schutz vor Kälte und Nässe, den 
Zugang zu Informationen, die Strom-
versorgung, die medizinische Grundver-
sorgung und natürlich Schlafplätze. Pro 
Gemeinde sind daher eine oder mehrere 
geeignete Notunterkünfte zu definieren. 

Evakuierungen
Im Fall von drohenden oder  
bereits eingetretenen Gross-
schadensereignissen besteht 
die Möglichkeit, dass Teile 
der Bevölkerung aus einem 
Schadensgebiet evakuiert 
werden müssen. Dies setzt 
ausgebildetes Personal und 
Transportmittel voraus. 

Zusammenhalt, wenn Not 
am Mann ist
«Damit all dies gewährleistet 
ist, soll in jeder Gemeinde 
eine Schutzgruppe installiert 
werden mit zwei Hauptver-
antwortlichen, welche auf 
Kommando der Führungs-
organisation Gemeinden die 
Einsatzleitung übernehmen», 
sagt Vorsteher Daniel Hilti. 
«Es hat sich aber auch heraus-
gestellt, dass die eigentlichen 
Aufgaben im Einsatzfall auf-

geteilt werden können. Die Verpflegung 
könnten beispielsweise private Unter-
nehmen gewährleisten, während Vereine 
wie die Pfadfinder und/oder Freiwillige 
die Nahrungsmittel verteilen.» Möglich 
ist bei einem lokalen Ereignis auch die 
Einbindung der Feuerwehren aus den 
umliegenden Gemeinden. Nun geht es 
darum, ein Konzept auszuarbeiten, wie 
die Zivilschutzgruppe implementiert 
wird. «Wir wollen möglichst viele bereits 
vorhandene Strukturen einbinden und 
so Synergien schaffen», sagt Daniel Hilti. 
«Die je nach Ereignisfall zuständigen 
Experten der Gemeinde werden selbst-
verständlich unterstützend tätig sein. Es 
ergibt aber keinen Sinn, dass sie selbst 
die Zivilschutzgruppe bilden, da sie sich 
im Ereignisfall auf ihre Aufgaben kon-
zentrieren müssen.»

«Nächstes Jahr werden wir die De-
tails ausarbeiten. Ich bin zuversichtlich, 
dass dieses Konzept funktioniert. Denn 
gerade die Corona-Krise hat ja gezeigt, 
dass die Einwohner einander helfen, 
wenn Not am Mann ist», sagt Gemeinde-
vorsteher Hilti.  c

Den Zivilschutz auf neue  
Beine stellen

Aktuell

Seit 2017 laufen in der Vorsteherkonfe-
renz Arbeiten zur Neuausrichtung des 
Zivilschutzes, dessen Hauptaufgabe 
früher der Unterhalt der Schutzräume 
für den und im Notfall war. Schutzräume 
werden inzwischen kaum noch benötigt 
und sie sind gesetzlich auch nicht mehr 
vorgeschrieben. Daher könnte der Zivil-
schutz bzw. neu der Gemeindeschutz 
künftig bei anderen Notfallereignissen 
wie Rüfenniedergängen, Grossbränden 
oder Überschwemmungen einspringen 
und die Versorgung der Bevölkerung 
übernehmen. Die Neuorganisation hat 
daher zum Ziel, das Aufgabengebiet der 
Gruppen klar zu definieren und sie zu 
reaktivieren, wo sie nicht mehr existie-
ren – was in den meisten Gemeinden 
der Fall ist. Es zeigte sich jedoch, dass es 
sehr anspruchsvoll ist, neue Zivilschutz-
Angehörige zu rekrutieren. Daher hat die 
Vorsteherkonferenz beschlossen, alterna-
tive Wege zu prüfen und vier Leistungs-
aufträge identifiziert, bei denen akuter 
Handlungsbedarf besteht. 

Notfalltreffpunkte
Im Fall eines grossräumigen, lang an-
dauernden Stromausfalls oder anderer 
Schadenereignisse soll pro Gemeinde 
bzw. Weiler ein Treffpunkt entstehen, 
der stets mit Notstrom versorgt ist. Die 
Bevölkerung wird dort informiert und 
kann Hilfegesuche abgeben. Die Verant-

Liechtenstein kennt verschiedene Aufgaben, 
die erfüllt sein müssen, um für Katastrophen 
und Notlagen optimal gerüstet zu sein. Für 
die Erfüllung von einigen dieser Aufgaben 
gibt es aktuell jedoch keine Organisation, die 
sie ausführt oder ausführen kann. Die Ge-
meinden gehen das Problem inzwischen an 
und reorganisieren den Zivilschutz.
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«Ich bin überzeugt, dass es sich bei Ge-
waltereignissen um ein gesellschaftliches 
Problem handelt und nicht um eines, das 
lediglich Schaan betrifft. Es ist also auch 
ein Problem, das nicht nur von der Ge-
meinde alleine gelöst werden kann», sagt 
Vorsteher Daniel Hilti. «Dennoch lässt es 
sich nicht verleugnen, dass die Situation 
auf dem Postplatz und am Busbahnhof 
während des Sommers und in den Herbst 
hinein nicht tolerierbare Ausmasse an-
genommen hat.»

Schlägereien und grössere Polizei-
einsätze haben den Postplatz in den 
vergangenen Monaten mehrmals 
in die Schlagzeilen gebracht. Die 
Gemeinde geht das Problem inzwi-
schen in Zusammenarbeit mit dem 
Land noch stärker an und greift zu 
neuen Massnahmen. Erste Erfolge 
zeigen sich bereits.

Randständigen eine Struktur geben
Zusammen mit der SNK Social Networ-
king Establishment kümmert sich die 
Gemeinde seit einiger Zeit um die sozial 
randständigen Personen, die sich regel-
mässig auf dem Postplatz und auf dem 
Lindaplatz aufhalten, dabei aber in aller 
Regel nicht gewaltbereit sind. Die SNK 
betreibt eine aufsuchende Arbeit und 
gibt diesen Personen eine Tagesstruk-
tur, beispielsweise beim Mittagstisch im 
ehemaligen Hotel Sylva. Und diese Arbeit 
trägt Früchte. «Es geht uns aber nicht 
darum, die Personen, die sich regelmäs-
sig dort aufhalten, aus der Gesellschaft 
zu verdrängen, denn sie sind Teil dieser 
Gesellschaft», sagt Daniel Hilti.

Gewaltausbrüche, wie sie in den 
vergangenen Monaten einige Male vorge-
kommen sind, würden jedoch keinesfalls 
hingenommen. «Ich habe mich bereits 
mit Innenministerin Dominique Hasler 
und mit Gesellschaftsminister Mauro Pe-
drazzini zu diesem Thema ausgetauscht. 
Es handelt sich um ein Problem, das wir 
vertieft betrachten müssen. Denn die 
Polizei kann zwar für Ruhe und Ordnung 
sorgen, aber keine sozialen Aufgaben 
übernehmen. Bei der Sozialarbeit ist es 
genau umgekehrt», sagt Daniel Hilti. 

Für die Sicherheit der Bevölkerung
Die Landespolizei hat ihre Präsenz in 
den vergangenen Wochen bereits er-
höht und die Gemeinde hat zusätzliche 
private Wachleute engagiert. Um der Be-
völkerung ein besseres Sicherheitsgefühl 
zu geben und Straftaten erfolgreicher 
sowie gezielter als bisher verfolgen zu 
können, wird inzwischen ausserdem das 
gesamte Areal von Busbahnhof und Post-
platz videoüberwacht. «Bisher waren 
diese Massnahmen erfolgreich, und es 
ist ruhiger geworden im Gebiet rund um 
die Post», sagt Gemeindevorsteher Hilti. 
Derzeit steht in Diskussion, die Video-
überwachung auch auf den Lindaplatz 
auszudehnen. «Es widerspricht zwar 
komplett meiner inneren Überzeugung, 
öffentliche Plätze auf diese Weise zu 
überwachen, aber im Moment ist es 
unumgänglich, und die Aufzeichnungen 
werden selbstverständlich datenschutz-
konform abgewickelt sowie die Überwa-
chung gekennzeichnet. Es handelt sich 
um eine mittelfristige Massnahme, die 
der Sicherheit der gesamten Bevölkerung 
dient. Denn bei Gewalt gilt für mich 
ganz klar Nulltoleranz.»  c

Videoüberwachung  
und Nulltoleranz bei Gewalt 

Aktuell
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Von der Sportanlage Rheinwiese und 
dem Abenteuerspielplatz Dräggspätz im 
Westen bis Dux im Osten, vom Tröxle 
im Norden bis zur Gapteschstrasse und 
der Saxgass im Süden hat jede Schaaner 
Familie einen modernen Spielplatz in 
angenehmer Laufdistanz. Während der 
wöchentlichen Rasenpflege und ein-
mal monatlich bei einem genaueren 
Augenschein achten die Mitarbeiter des 
Werkhofs darauf, dass die Geräte gut in 
Schuss sind. Auffällige Mängel melden 
sie umgehend an Alex Steiger von der 
Bauverwaltung der Gemeinde. Der 
Sicherheitsverantwortliche selbst führt 
zusätzlich einmal jährlich auf allen 17 
Spielplätzen eine umfassende Inspektion 
durch. «Wir sind aber auch immer froh, 
wenn uns Nutzer allfällige Schäden mel-

17 Spielplätze finden sich über das ganze Schaaner Dorfgebiet ver-
teilt. 13 davon sind öffentlich zugänglich. Alex Steiger, der Sicher-
heitsverantwortliche der Gemeinde, achtet darauf, dass die Geräte 
stets den neusten Anforderungen entsprechen. In den vergangenen 
Jahren überwachte er eine Reihe von Totalsanierungen.

den. Denn Sicherheit geht auch auf den 
Spielplätzen immer vor.»

Spagat zwischen Sicherheit und  
Spielwert
Beim Sicherheitsaspekt gilt es jedoch 
auch, einen gewissen Spagat zu bewäl-
tigen. «Wenn Kinder sich überhaupt 
nicht mehr weh tun dürfen, können sie 
auch nicht spielen. Aber natürlich achten 
wir darauf, dass es zu keinen schweren 
Verletzungen kommen kann», sagt Alex 
Steiger. «Es ist dabei wichtig, die Kinder 
vor Gefahren zu schützen, die sie nicht 
als solche erkennen. Das heisst: Es dürfen 
keine versteckten Gefahren oder Fallen 
vorhanden sein, in denen sich die Kinder 
beispielsweise einen Finger einklemmen 
und quetschen können. Die Erfahrung 

mit begrenzten, vom Kind erkennbaren 
Risiken mit allenfalls geringen Unfallfol-
gen gehört aber einfach zu einem hohen 
Spielwert eines Spielplatzes. Ein Kind 
sollte lernen, mit Gefahren zu leben und 
damit umzugehen. Dadurch wird sein 
Gefahrenbewusstsein geschärft, was 
ihm bei anderen Gefährdungen zugute-
kommt. Es geht also nicht darum, eine 
hundertprozentige Sicherheit anzustre-
ben. Um diese zu erreichen, müsste auf 
einen Spielplatz verzichtet werden, was 
weitaus negativere Auswirkungen hätte.»

Um die Sicherheit aber soweit wie 
möglich zu gewährleisten, hält die Ge-
meinde europäische Normen ein, die 
auch für Liechtenstein und die Schweiz 
gelten. Neben allgemeinen sicherheits-
technischen Bestimmungen enthalten 
diese Normen spezielle Anforderungen 
für alle Arten von Spielgeräten wie 
Schaukeln, Rutschen, Seilbahnen, Karus-
sells, Wippen oder Klettergerüste. So gilt 
beispielsweise beim Fallschutz, dass die 
maximale Fallhöhe einen gewissen Wert 
nicht überschreiten darf und dass der Bo-
den eine weiche Beschaffenheit aufweisen 
muss. «Wir arbeiten in Schaan vor allem 
mit Rasenwaben mit Granulat. Dies hat 
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«Sicherheit  
geht auf den Spielplätzen vor»
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den Vorteil, dass das Gras durchwachsen 
kann und der Spielplatz trotz Fallschutz 
grün ist», sagt der Sicherheitsbeauftragte. 
Die meisten der 17 Spielplätze sind in den 
vergangenen Jahren totalsaniert worden. 
Bei einigen wenigen ist die Sicherheit 
auch mit regelmässigen Teilsanierungen 
mehr als nur gewährleistet.

Ausdruck von Familien- und Kinder-
freundlichkeit
Einige Geräte auf den Schaaner Spiel-
plätzen, insbesondere auf Dux und beim 
Schul- und Gemeinschaftszentrum 
Resch, sind aus Robinienholz. «Das sieht 
sehr natürlich aus und ist recht bestän-
dig. Bei Geräten aus anderem Holz setzt 
im Freien aber irgendwann die Fäulnis 
ein und die Geräte müssen teilweise er-
setzt werden», sagt Alex Steiger. Manche 
Geräte müssen auch ersetzt werden, weil 
sie einer angepassten Norm nicht mehr 
entsprechen. Ein weiterer Grund für 
eine Erneuerung kann Vandalismus sein. 
«Dies ist inzwischen allerdings kein gros-
ses Problem mehr.» Der Spielplatz beim 
«Rössle» ist auch der einzige, der in der 
jüngeren Vergangenheit weggefallen ist. 
«In der Regel bestehen Spielplätze über 

viele Jahrzehnte. Schliesslich 
liegt der Gemeinde die Fami-
lien- und Kinderfreundlichkeit 
sehr am Herzen», sagt Alex 
Steiger. Damit das Spielerleb-
nis für die Jüngsten wirklich 
ein Genuss bleibt, appelliert 
er jedoch auch an die Eltern. 
«Gerade kleinere Kinder 
sollten die Spielplätze nicht 
ohne Aufsicht besuchen und 
die Abdeckungen der Sand-
kästen haben ihren Sinn. Nach 
dem Spielen sollten sie wieder 
angebracht werden, damit der 
Sand nicht mit Tierkot be-
schmutzt wird.»

Duxspielplatz als Aushängeschild
Am meisten genutzt werden in Schaan 
die beiden Spielplätze beim Schul- und 
Gemeinschaftszentrum Resch, der aus-
serhalb der Unterrichtszeiten öffentlich 
zugänglich ist, und auf Dux. «Das ist 
mit seinem Rahmenangebot wie Grill-
stellen und Kneippanlage sicher unser 
Vorzeigespielplatz, und es kommen 
auch regelmässig Besucher, sogar ganze 
Schulklassen, aus anderen Gemeinden», 

sagt Alex Steiger. Zwar kein Spielplatz 
im eigentlichen Sinn, aber ebenfalls 
öffentlich zugänglich, gut genutzt und 
den Sicherheitsbestimmungen konform 
gestaltet ist der kleine Fitnessparcours 
auf dem Hartplatz beim Turnhallenein-
gang des Gemeinschaftszentrums Resch. 
«Vielen Einwohnern ist aber vielleicht 
noch gar nicht bewusst, dass die kleine, 
attraktive Anlage für jedermann nutzbar 
ist», sagt Alex Steiger.  c

«Sicherheit  
geht auf den Spielplätzen vor»

Der kleine Fitnessparcours auf dem Hartplatz beim 
Turnhalleneingang des GZ Resch kommt gut an.
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Es wurde Licht: 100 Jahre 
elektrischer Strom in Schaan

100 Jahre Stromversorgung

1906 versorgten die Stadtwerke Feldkirch Mauren als 
erste Liechtensteiner Gemeinde mit Strom. Eschen 
folgte 1911. In den Jahren 1920 und 1921 wurden im 

Rahmen der landesweiten Elektrifizierung die weite-
ren Gemeinden an das Versorgungsnetz angeschlos-
sen. In Schaan war es am 14. November 1920 soweit. 

Der Transformer für die Inbetriebnahme 
des Stromnetzes von Schaan war Mitte 
November 1920 noch nicht angeliefert 
und so halfen die Stadtwerke Feldkirch, 
die bis 1949 Strom nach Liechtenstein 
lieferten, aus und stellten der Gemeinde 
leihweise einen solchen zur Verfügung. 
An Silvester 1920 wurde daraufhin Plan-
ken ans Netz angeschlossen. Die noch 
übrigen Gemeinden folgten 1921.

Der Scheidgraben spaltet das Land
Die Geschichte der Elektrifizierung 
Liechtensteins reicht jedoch zurück ins 
späte 19. Jahrhundert. Mit Blick auf die 
Planung eines Lawena-Kraftwerks in 
Triesen wurden bereits 1880 Wasser-
messungen durchgeführt. Die Textilfab-
riken in Triesen und Vaduz produzierten 
ab 1883 erstmals Strom. Die Gemeinde 
Vaduz baute 1901 ihr eigenes, kleines 

Kraftwerk beim Spörryweiher unter-
halb des Wildschlosses. Kleinere private 
Kraftwerke in Triesenberg und Steg 
wurden um 1900 in Betrieb genommen. 
In Schaan sorgte ein Azetylengaswerk 
in der Egerta von 1902 bis 1918 für eine 
der ersten Strassenbeleuchtungen in 
Liechtenstein. Der flächendeckenden 
Elektrifizierung gingen aber noch heftige 
Diskussionen voraus. Die Unterländer 
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Gasbeleuchtung auf den Strassen

In Schaan sorgte ein Azetylengaswerk in 
der Egerta von 1902 bis 1918 für eine der 
ersten Strassenbeleuchtungen in Liech-
tenstein. Zwischen Weihnachten und 
Silvester 1920, wenige Woche nachdem 
die Gemeinde Schaan an das Stromnetz 
angeschlossen worden war, entzündete 
sich beim Abmontieren eines Kessels im 
nicht mehr benötigten Gaswerk das da-
rin verbliebene Gas und explodierte. Bei 
der heftigen Explosion erlagen Baumeis-
ter Alexander Risch und seine beiden 
Mitarbeiter Karl Näscher und Sebastian 
Öhri aus Gamprin ihren Verletzungen 
noch an der Unfallstelle.

Ausstellung im Lawena Museum

Eine Sonderausstellung im Lawena Mu-
seum, Sägastrasse 33 in Triesen, zeigt 
die Elektrifizierung Liechtensteins von 
der Entwicklung vom Leben ohne Strom 
bis in die heutige Zeit. Gruppenführun-
gen sind das ganze Jahr über möglich. 
Anfragen unter: museumlawena@lkw.li 
oder 00423 791 28 39. Infos unter:  
www.lkw.li/museum.html

wieder in ziemlich bestimmter Form, die 
bekannten Feldkircher Jäger würden sich 
zur Zeit auf Jagd nach Anschlusslustigen 
befinden und hätten Glück gehabt, dass 
ihnen bereits zwei Schaaner Hausbesit-
zer in die Falle gegangen wären. Man 
weiss wirklich nicht, worüber man sich 
mehr wundern soll, über die Aufdring-
lichkeit der Feldkircher, oder über die 
Sorglosigkeit und Leichtgläubigkeit der 
Schaaner.»

Glühlampen in der Stube, der Küche 
und im Stall
Die Bemühungen um eine landesweite 
Elektrifizierung wurden während des 
ersten Weltkrieges eingestellt. An der 
Sitzung vom 5. März 1920 beschloss 
dann der Landtag, Fritz Walser war 
inzwischen Landtagspräsident, aber die 
sofortige Inangriffnahme des Verteilnet-
zes und den Anschluss an die Stadtwerke 
Feldkirch. Nach Eingang der Installa-
tionsmaterialien wurde am 16. Juni 1920 
von einer Monteurgruppe mit den Haus-
installationen in Schaan begonnen.  Für 
die Durchführung und Überwachung der 
Elektrifizierung war die vom Landtag 
eingesetzte Lawenakommission zustän-
dig. Die Arbeiten schritten zügig voran 
und Schaan wurde noch vor Weihnach-
ten 1920 an das elektrische Stromnetz 
angeschlossen. 

Die Leute staunten voller Ehrfurcht 
über die neue Technik und manch einer 
meinte, dass es nicht mit rechten Dingen 
zu und her gehen kann, als er zum ersten 
Mal den Lichtschalter drehte und das 
Licht leuchtete. Der Umfang der elekt-
rischen Installationen war, verglichen 
mit den heutigen, eher bescheiden. Eine 
Glühlampe in der Stube und je eine in 
der Küche und im Stall waren damals 
Standard. Gelegentlich wurde noch zu-

Gemeinden waren damals gegen den Bau 
des Lawena-Kraftwerks. Sie befürchteten 
einen unrentablen Betrieb und daraus 
resultierend höhere Lichtpreise. Sie be-
fürworteten eher einen Anschluss an das 
Feldkircher Netz. Die Oberländer Ge-
meinden wiederum warnten vor einem 
solchen Anschluss. Sie vermuteten, wenn 
die Bevölkerung einmal Strom von Feld-
kirch beziehen werde, sei sie nicht mehr 
am Bau des Lawenawerks interessiert. 

Eine Landtagsdebatte mit tödlichen 
Folgen
Der Schaaner Abgeordnete Fritz Walser 
setzte sich vehement für die landesweite 
Einführung der Elektrizität ein.  Er war 
mit dem Vorgehen des Regierungschefs, 
Landesverweser Karl von In der Maur, in 
dieser Angelegenheit nicht einverstan-
den und äusserte sich an der Landtags-
sitzung vom 4. Dezember 1913 wie folgt: 
«Ich stelle den Antrag, die Zustimmung 
zum Landesvoranschlag […] für das 
Jahr 1914 zu verweigern, wenn der Herr 
Regierungschef nicht eine ausdrückliche 
bindende Erklärung dahin abgibt, das 
Projekt Lawenawerk […] in den Landtag 
einzubringen.» Bei den hitzigen Debat-
ten an dieser Sitzung erlitt der Landes-
verweser einen Herzinfarkt und starb 
wenige Tage darauf an dessen Folgen.

Die Diskussion beschäftigte aber 
weiterhin nicht nur die Entscheidungs-
träger, sondern auch die Bevölkerung, 
wie eine Einsendung aus Balzers in den 
Oberrheinischen Nachrichten vom 12. 
Dezember 1914 zeigt: «Die verschiedens-
ten Gerüchte schwirren gegenwärtig in 
Bezug auf das Lawenawerk durch die 
Lüfte. Einmal heisst es, die Schaaner 
wollen auf den Anschluss an das Lan-
deselektrizitätswerk gänzlich Verzicht 
leisten, und von anderer Seite hört man 

sätzlich eine Schnurlampe im Gang zu 
den Schlafzimmern montiert. Im Jahr 
1922 waren in Schaan 1697 Glühlampen 
im Betrieb – 1,3 Lampen pro Einwohner. 
Heute dürften es mehrere Zehntausend 
sein. In 61 Haushalten waren 1920 aus-
serdem schon Wärmeverbraucher wie 
Heizöfen oder Kochplatten in Betrieb. 
Mit dem Gesetz vom 11. Januar 1923 
wurde das Landesunternehmen «Lan-
deswerk Lawena» schliesslich gegründet. 
Zweck der Anstalt war es, Elektrizität an 
die Einwohner abzugeben und mit Licht- 
und Kraftversorgung die Hebung der 
einheimischen Volkswirtschaft. Damit 
war ein wichtiger Meilenstein in der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklung das Landes erreicht. 

Die fortschreitende Elektrifizie-
rung hatte zur Folge, dass stetig neue 
elektrische Geräte, die der Bevölkerung 
das Leben und Arbeiten erleichterte, 
auf den Markt kamen. Die Elektrifizie-
rung hält bis heute weiter an und wird 
stetig weiterentwickelt. Neue elektrische 
Geräte halten Einzug in den Haushalt, 
das Gewerbe und die Industrie. Dies 
erfordert neben dem Bevölkerungs- und 
Wirtschaftswachstum einen andauern-
den Ausbau des Versorgungsnetzes und 
Anpassungen der elektrischen Installa-
tionen in den Häusern.  c

Liechtensteiner Landtag 1908. Vordere Reihe:, 2. v. l.: der Schaaner Postmeister und Abgeord-
nete Friedrich (Fritz) Walser. 3. v. l. Regierungschef (Landesverweser) Karl von In der Maur.
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Rüfe, Rhein und Föhn gelten als die drei historischen Landesnöte. Beim 
Föhn spielte jedoch in allererster Linie die damit einhergehende Feuerge-
fahr eine entscheidende Rolle. Einige Male wurde Schaan von Grossbrän-
den heimgesucht. Die Einwohner organisierten sich daher – mit Erfolg.

Dorfbrände zerstören  
129 Gebäude in 25 Jahren

Schaaner Geschichte

Übung der Schaaner Feuerwehr im Jahr 1901
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Zeitung» über das Ereignis und hielt fest, 
dass «das ansehnliche Dorf Schaan von 
einem grossen Brandunglücke heimge-
sucht» wurde. Hervorgerufen hätten den 
Brand «Kinder, die mit dem schreckli-
chen Elemente spielten». Besonders hart 
getroffen worden sei «die unbemitteltste 
Klasse», weshalb die Zeitung zur Spende 
von Liebesgaben aufrief. Schliesslich 
treffe es das kleine Liechtenstein beson-
ders schwer. Staats- und Gemeindefonds 
zum Auffangen des Leids gebe es keine, 
«die Zahl der Wohlhabenden ist äusserst 
gering, Reiche trifft man gar keine».

Wenig ist bekannt über die Lösch-
arbeiten des Obergassbrandes. Die 
«Vorarlberger Zeitung» berichtet aber 
nicht ohne Stolz, dass die «herbeigeeilte 
Mannschaft mit Löschgeräten der k.k. 
Stadt Feldkirch unter trefflicher Lei-
tung» bewiesen habe, dass man ihr die 
«baldige Bemeisterung» zu verdanken 
habe.

Am Fasnachtssonntag brennt die 
Specki
Rund 25 Jahre später, in der Nacht des 
Fasnachtssonntags 1874, brannte es dann 
In der Specki. Fünf Tage später, am 20. 
Februar, schrieb die «Liechtensteinische 
Wochenzeitung» über die Katastrophe. 
Die Nacht, die sonst alljährlich «den 
harmlosen Freuden des Faschings ge-
widmet ist», sei für Schaan zur «Schre-
ckensnacht» geworden. «Zwei entfesselte 
Elemente: Feuer und Föhn haben mit 
vereinter Kraft alles zerstört, was viele 
Menschen mit mühsamer Hand in vielen 
Jahren geschaffen.» Der Schreckensruf 
«Feuer» habe das Dorf gegen 22 Uhr 
durcheilt. Gerade in der Specki hätten 
Häuser und Ställe damals sehr nahe 
beieinandergestanden. Seinen Ursprung 
habe das Feuer in einer Scheune gehabt, 
in der naturgemäss viel brennbares 
Material lagerte. Innerhalb einer Viertel-
stunde standen bereits 20 Gebäude in 
Flammen. Am Ende brannten 27 Häuser 
und 25 Ställe nieder.

Beim Löschen kam den Schaa-
ner Männern um 23 Uhr als erste die 
Buchser Feuerwehr zu Hilfe, welche 
jedoch zunächst das hölzerne Grenztor 
auf der Rheinbrücke aufbrechen musste, 
um ins Nachbarland zu eilen. Bald darauf 
folgten Mannschaften aus dem gesamten 
Oberland sowie aus Gamprin, Ruggell, 
Sevelen, Räfis, Gams und Grabs. Die 

Die ältesten überlieferten Grossbrände 
in Liechtenstein hatten ihre Ursache in 
kriegerischen Auseinandersetzungen. Im 
Alten Zürichkrieg steckten die Eidgenos-
sen Balzers (1445) und Triesen (1446) in 
Brand, im Schwabenkrieg 1499 erneut 
Balzers und Triesen sowie Bendern. Ein 
erster bekannter Grossbrand in Schaan 
1577 wurde wahrscheinlich durch Brand-
stiftung verursacht. Damals brannten 33 
Häuser samt etlichen Ställen sowie die 
damalige Pfarrkirche ab, wobei von der 
Kirche offenbar nur der Turm, die Turm-
uhr und die Glocken gerettet werden 
konnten. Die grösste Gefahr ging in frü-
heren Zeiten und bis weit in die Neuzeit 
jedoch vom Föhn aus, der kleine Feuer 
rasch zu grossen Bränden aufflammen 
liess, welche ganze Dorfteile zerstören 
konnten. Im 18. Jahrhundert entstanden 
daher eine ganze Reihe von feuerpolizei-
lichen Präventionsvorschriften.

Gemeinde schafft Feuerspritzen an
Die damaligen Einwohner des Landes 
kamen jedoch auch zur Einsicht, dass 
eine gut organisierte Feuerbekämpfung 
notwendig ist, wenn die Präventions-
massnahmen versagen. In Schaan geht 
die Geschichte der systematischen Feu-
erbekämpfung bis ins Jahr 1812 zurück. 
Damals erliess die Gemeinde eine erste 
Feuerlöschordnung und setzte einen 
Nachtwächter ein, der besonders bei 
Föhnlage unter anderem darauf zu ach-
ten hatte, dass die Feuer in den Häusern 
abends gelöscht sind. Die Anschaffung 
einer Handfeuerspritze 1829 und einer 
Pferdefeuerspritze 1870 sowie der Erlass 
der landesweiten feuerpolizeilichen 
Vorschriften bzw. des Feuerpolizeigeset-
zes in den Jahren 1837 und 1865 waren 
bedeutende Massnahmen im Bestreben, 
Brandausbrüche zu verhindern oder 
bereits ausgebrochene Brände im Keim 
zu ersticken. 

Spielende Kinder verursachen  
Obergassbrand
Trotz aller Vorsichts- und Feuerbekämp-
fungsmassnahmen kam es aber auch im 
Schaan des 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts zu verheerenden Bränden ganzer 
Quartiere. Am Abend des 21. September 
1849 traf es die Obergass. 34 Häuser, 
14 Ställe und die Kirche St. Peter fielen 
den Flammen zum Opfer. Eine Woche 
später berichtete sogar die «Vorarlberger 

Hilfe aus Eschen, Mauren und Feldkirch 
erreichte das 1872 ans Netz angeschlos-
sene Schaan schliesslich mit Extrazügen 
der Vorarlbergbahn. Löschen konnten 
sie angesichts der Witterungsumstände 
zwar wenig, aber immerhin den Brand 
mit vereinten Kräften eindämmen und 
ein Übergreifen des Feuers auf weitere 
Gebäude verhindern. 

Von der Pflichtfeuerwehr zur Freiwil-
ligen Feuerwehr
Zusammen mit dem Brand im Orts-
teil Winkel am 1. Februar 1860 sind in 
Schaan damit innerhalb eines Viertel-
jahrhunderts 75 Wohnhäuser, 53 Stallge-
bäude und eine Kirche abgebrannt. Dies 
mag einen Einfluss auf die landesweite 
Entwicklung der Gesetzgebung gehabt 
haben. Im Feuerpolizeigesetz von 1865 
heisst es: «Sämtliche einer Ortsgemein-
de angehörigen männlichen Personen 
von 16 bis 60 sind feuerdienstpflichtig.» 
Nichterscheinen der Pflichtfeuerwehr-
männer bei Übungen, Hauptproben und 
Bränden wurde mit Bussen geahndet. 

Einen Einfluss hatten die drei gros-
sen Dorfbrände aber mit Sicherheit auf 
Schaan selbst. Der Gemeinderat und die 
feuerdienstpflichtigen Männer hatten 
sich wohl oder übel mit der Brand-
verhütung und Brandbekämpfung zu 
befassen. So ist leicht nachvollziehbar, 
dass sich mit der Zeit in den Gemein-
den jeweils ein paar Männer fanden, 
die sich intensiver damit befassten und 
sich schliesslich auch zu einem Verein 
zusammenschlossen. Nach und nach 
bildeten sich ab 1867, zuerst in Eschen, 
Freiwillige Feuerwehren in Liechten-
stein. In Schaan war es 1879 soweit. Die 
Gründung wurde vom Gemeinderat 
"gutgeheissen und genehmigt".

Brände konnten damit zwar nicht 
verhindert werden, sie wurden jedoch zu 
einzelnen, begrenzteren Ereignissen und 
das System der Freiwilligen Feuerweh-
ren bewährte sich immer mehr. Ein ein-
ziger Grossbrand in der Nacht vom 3. auf 
den 4. März 1908 forderte nochmals acht 
Häuser und sieben Ställe – wiederum 
in der Obergass. In den folgenden mehr 
als 100 Jahren kam es aber vor allem zu 
Stall- und Firmenbränden. Wohngebäu-
de waren nur noch selten von Brander-
eignissen betroffen.  c
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Spielwaren und Krippenfiguren aus Schaan
In einer Zeitungsanzeige wurde Bernhard Lämmle Ende der 30er-Jahre 
auf Metallformen zum Pressen von Tier- und Krippenfiguren aufmerk-
sam. Im damaligen Haus Nummer 355 an der Zollstrasse produzierte er 

diese schliesslich zusammen mit Max Alexander und bis zu 14 Ange-
stellten aus einer Mischung von Knetmasse und Kieselgur. Die am Ende 
noch bemalten Figuren fanden weltweit guten Absatz. Das Unterneh-

men stellte ausserdem Teddybären her und verkaufte diese erfolgreich. 
Die Firma bestand bis April 1959, als der Gewerbeschein gelöscht wurde.

Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Jedes Objekt der  
Kulturgütersammlung  

erzählt einen kleinen Teil  
der Geschichte von Schaan. 

Ab dieser Ausgabe stellt  
Gemeindearchivarin  

Gina Jehle jedes Mal ein 
besonders interessantes 

Archivgut vor.
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Interview

Welches sind Ihre ersten Erinnerun-
gen an Schaan?
Agnes Gassner: Das Dorf war damals 
noch ein ganz anderes. In den 30er-Jah-
ren haben die Menschen sich unter-
einander alle gekannt, es waren ja auch 
viel weniger Einwohner, und es gab 
kaum Verkehr auf den Strassen. Autos 
und Lastwagen waren eine Selten-
heit. Die Verkehrsentwicklung über die 
Jahrzehnte, vor allem ab den 50er- und 
60er-Jahren, habe ich in meinem Eltern- 
und langjährigen Wohnhaus an der 
Zollstrasse natürlich besonders deutlich 
miterlebt. Es herrschte damals auch ein 
grosser Zusammenhalt in der Nachbar-
schaft und allgemein in der Gemeinde. 
Man hat sich unterstützt, wenn jemand 
eine helfende Hand benötigte. Das war 
aber selbstverständlich und musste 
nicht so sehr betont und hervorgehoben 
werden wie dieses Jahr während der 
Corona-Krise.

Woran in Ihrer Kindheit und Jugend 
erinnern Sie sich besonders?
Gut erinnere ich mich an die Schule. Wir 
wurden von Ordensschwestern unter-
richtet und das Schulhaus war bekannt-

Mit Jahrgang 1927 zählt Agnes Gass-
ner zu den ältesten Einwohnerinnen 
von Schaan. Über 92 Jahre hat sie 
in der Gemeinde gelebt und dabei 
erlebt, wie Schaan sich vom relativ 
kleinen Bauerndorf zum Industrie- 
und Dienstleistungsstandort ent-
wickelt hat. Seit Anfang 2020 wohnt 
Agnes Gassner nun im LAK-Haus in 
Eschen und erinnert sich gerne an 
die Zeit in Schaan zurück.

«Die Arbeit auf dem Bauernhof 
gefiel mir besser als der Unterricht»

lich im heutigen Rathaus. Ich bin aber 
nicht so gerne in die Schule gegangen 
(schmunzelt). Das liegt wohl auch daran, 
dass ich keine besonders gute Schülerin 
war. Mir hat die Arbeit auf dem elterli-
chen Bauernhof und in der Natur besser 
gefallen. Mich hat es nach draussen 
gezogen.

Dennoch haben Sie nach der Volks-
schule einen Beruf ergriffen. Welches 
war das?
Ich war in der Zahnfabrik tätig, der 
damaligen Ramco und heutigen Ivoclar 
Vivadent. Das war während des Zwei-
ten Weltkriegs und kurz danach. Viele 
Firmen gab es damals ja noch nicht in 
Liechtenstein. Lange habe ich aber nicht 
in der Fabrik gearbeitet. Ich habe wieder 
den Drang verspürt, meine Familie in 
der Landwirtschaft zu unterstützen. 
Ich habe auf den Feldern und im Stall 
tatkräftig mitgeholfen und neben dem 
Bauernhof in Schaan mussten wir auch 
noch unser Anwesen auf Profatscheng 
bewirtschaften. Dort habe ich mich 
immer besonders wohlgefühlt.

Welche Schaaner Persönlichkeit ist 
Ihnen im Laufe Ihres langen Lebens 
besonders in Erinnerung geblieben 
und weshalb?

Eindeutig Tobias Jehle. Ich war 13 oder 14 
Jahre alt, als er Vorsteher wurde, und er 
blieb es, bis ich Ende 20 war. Im Landtag 
war er ebenfalls. Tobias Jehle war eine 
prägende Persönlichkeit, gerade auch für 
uns Heranwachsende. Ich erinnere mich 
noch, dass in seine Amtszeit der Bau 
des damaligen Gemeindesaals und eine 
Erweiterung des Schulhauses fielen. Aus-
serdem war er ein sehr aktives und lang-
jähriges Mitglied des Kirchenchors. Die 
Kirche und die Religion hatten damals ja 
auch noch eine grössere Bedeutung für 
die Menschen als heute.

Was verbinden Sie bis heute oder 
heute besonders mit der Gemeinde 
Schaan?
Schaan war über 90 Jahre lang meine 
Heimat und ich habe immer sehr gerne 
dort gelebt. Bis Anfang dieses Jahres 
habe ich meinen Haushalt noch ganz 
alleine geführt und war sehr gerne in 
meinem markanten Elternhaus daheim. 
Nun geht dies leider nicht mehr, und 
ich wohne im LAK-Haus St. Martin in 
Eschen, da bei meinem Eintritt im Haus 
St. Laurentius kein Platz frei war. Auch in 
Eschen fühle ich mich jetzt wohl, und ich 
werde gut betreut. Ich denke aber auch 
noch oft und gerne an Schaan.  c
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Aktuell

Auf der ehemaligen Grünfläche nördlich 
der römischen Grundmauern des Kas-
tells richtete das Team der Archäologie 
seinen Arbeitsplatz ein: Für rund drei 
Monate stand dort das Grabungszelt. So 
konnte wetterunabhängig auf einer Flä-
che von rund 120 Quadratmetern mit 
Pickel, Schaufel, Kelle und nicht zuletzt 
auch mithilfe des Baggers der Boden auf 
menschliche Hinterlassenschaften aus 
den vergangenen Jahrtausenden unter-
sucht werden. Unklar war zu Beginn 
der Arbeiten, ob an dieser Stelle noch 
ungestörte Schichten aus vergangen 
Epochen vorhanden sind. In den 1950er-
Jahren hatte der Lehrer David Beck, der 
sich in seiner Freizeit der Archäologie 
widmete, Ausgrabungen entlang der 
Kastellmauer durchgeführt. Er erwähnt 
ein Stallgebäude nördlich des Kirchen-
baus, welches beim Dorfbrand 1849 zer-
stört worden ist. In jüngster Zeit haben 
Eingriffe wie der Bau des Glockenturms 
und des neuen Zugangs zur Kirche in 
den 1960er-Jahren, Leitungsgräben 
sowie Bepflanzungen Spuren im Boden 
hinterlassen. 

In der Herbstausgabe des «Blick-
punkts» wurde bereits über die ers-
ten Ergebnisse der archäologischen 
Notgrabung nördlich des St. Peter 
berichtet. Letzte Ausgrabungsarbei-
ten und baubegleitende Beobach-
tungen im Zuge der Platzneugestal-
tung rund um den Sakralbau sowie 
im Bereich der Leitungserneuerung 
in der Obergass hielten für das Team 
der Archäologie bis zum Schluss 
noch Überraschungen parat.

Ein Platz für die Toten
Die Wahrscheinlichkeit, neben dem 
Gotteshaus einen zugehörigen Friedhof 
zu finden, war gross. Bereits David Beck 
hatte bei seinen Untersuchungen erste 
Gräber freigelegt. Es war dann dennoch 
überraschend, dass bereits knapp unter 
der Oberfläche Skelette zutage traten. 
Die ersten 23, teils stark gestörten, Be-
stattungen befanden sich direkt unter 
einer Brandschicht, die vermutlich vom 
Dorfbrand von 1849 stammte. Wie es im 
Früh- und Hochmittelalter der Brauch 
war, wurden die Toten in gestreckter 
Rückenlage mit dem Blick nach Osten 
begraben. Sie lagen in einfachen, teilwei-
se am Grubenboden mit Steinen einge-
fassen Erdgräbern. Da keine dieser Be-
stattungen datierende Beigaben aufwies, 
konnte eine exakte zeitliche Einordnung 
nur über die C14-Analyse erfolgen. 
Bislang sind zwei Skelette auf diese Art 
untersucht worden. Die kürzlich einge-
troffenen Ergebnisse datieren sie in das 
8. und 10. Jahrhundert nach Christus.

Ein Ort für die Lebenden
Doch mit dem Bergen der Gräber war 
die archäologische Zeitreise in der 
Obergass noch nicht zu Ende. In den 
Schichten unterhalb der Gräber, teils 
gestört durch die Eingriffe der Grab-
gruben, wiesen die Archäologinnen und 
Archäologen zahlreiche Gruben, zumeist 
für Holzpfosten, nach. Sie belegen die 
Existenz römerzeitlicher oder spät-
antiker Gebäude auf dem Gelände. Aus 
einer dieser Pfostengruben stammt ein 
spätantiker Netzsenker für ein Fischer-
netz. Funde aus römischer Zeit waren in 
der Grabungsfläche eher selten: einzelne 
kleine Fragmente des typischen römi-
schen Tafelgeschirrs, der so genannten 
Terra Sigillata, sowie Bruchstücke römi-
scher Dachziegel. Zahlreiche Schlacken-
funde lassen jedoch auf Werkstätten zur 
Eisenverhüttung in näherer Umgebung 
schliessen. Auch Nachweise einer Ge-
weih- und Knochenverarbeitung sind 
durch entsprechende Halbfabrikate und 
Rohmaterialien belegt.

Schaaner Dorfzentrum  
voller Geschichte

Situation im Nordbereich des römischen Kastells mit dem Brunnen und den  
Fundamentresten des Nordwest-Turms.
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Eine lange Siedlungstradition
Im weiteren Verlauf der Ausgrabung 
kamen auch urgeschichtliche Siedlungs-
spuren zutage. Eine bronzezeitliche, 
rund einen Meter breite Grube aus dem  
14./13. Jahrhundert vor Christus enthielt 
erhitzte Steine und Holzkohle. Mögli-
cherweise handelt es sich dabei um eine 
Kochgrube, in der Speisen zubereitet 
wurden. Etwa in dieselbe Zeit datiert 
ein weiteres Highlight der Grabungs-
kampagne 2020: eine spätbronzezeit-
liche Sichel aus Bronze. Dieses Objekt 
ist bis dato einzigartig in Liechtenstein. 
Zur Entsorgung von Abfall könnte eine 
eisenzeitliche Grube aus dem 6./5. Jahr-
hundert vor Christus gedient haben. 
In ihr befanden sich die teilweise mit 
Schnittspuren versehenen Knochen von 
zwei jungen Ziegen.

Spannend bis zum Schluss
Selbst bei den letzten Baggerarbeiten auf 
der Grabungsfläche wurden die Archäo-
loginnen und Archäologen noch fündig. 
Es kamen zwei weitere, tiefer gelegene 
und vollständig erhaltene Gräber zum 

Vorschein. Dabei handelt es sich um die 
einzigen der insgesamt 25 Bestattungen 
mit Grabbeigaben. Unter dem Kopf eines 
40 bis 60 Jahre alten Mannes befand sich 
ein filigraner Beinkamm. Er datiert die 
Bestattung ins 6./7. Jahrhundert nach 
Christus. Eine Gürtelschnalle im Bereich 
des Beckens zeigt, dass der Verstorbene 
in seiner Kleidung bestattet wurde. Wie 
erste anthropologische Untersuchungen 
der Knochen ergaben, litt der Mann an 
Tuberkulose. Zudem wurden am Skelett 
eine verheilte Schlüsselbeinfraktur und 
verheilte Rippenbrüche festgestellt. Bei 
der zweiten Bestattung, einer 50 bis 
70 jährigen Frau, wurde eine ähnliche, 
etwas kleinere Gürtelschnalle aus dem 
Beckenbereich geborgen.

Aufgrund der Funddichte hielten 
die Bauarbeiten in und entlang der 
Obergass das Team der Archäologie bis 
zuletzt auf Trab. Anfang Oktober traten 
in einem Leitungsgraben Reste eines 
Mauerwerks zutage. Machart und Lage 
lassen vermuten, dass es sich um  die 
letzten erhaltenen Fundamentreste des 
Nordwest-Turms des Kastells handelt. 

Dessen Lage kann anhand der bekannten 
Dimensionen des Kastells rekonstruiert 
werden. Ein im Mörtel verschlossenes 
Stück Holz wird nun in den nächsten 
Wochen mithilfe der C14-Methode 
datiert, um einen Hinweis zur Erbau-
ungszeit des Mauerwerks zu erhalten. 
Ebenfalls beim Anlegen eines Leitungs-
grabens wurde ein trocken gemauer-
ter Brunnenschacht entdeckt. Dieser 
befindet sich innerhalb des Kastellareals 
westlich des nördlichen Eingangstors. 
Die Verfüllung des Brunnens enthält 
zahlreiche römische Ziegel und lässt 
daher vermuten, dass es sich bei dem Be-
fund um einen römerzeitlichen Brunnen 
handeln könnte.

Die Bilanz der jüngsten archäologi-
schen Untersuchungen kann sich sehen 
lassen: eine für Liechtenstein bisher 
einzigartige Sichel aus der Bronzezeit, 
früh- bis hochmittelalterliche Gräber 
mit Beigaben, Fundamentreste vom 
Nordwest-Turm des römischen Kastells 
sowie ein bisher unbekannter Brunnen-
schacht.  c

In einem Leitungsgraben westlich des Kastelltors wurde der obere Bereich eines Brunnen freigelegt, der vermutlich in die Römerzeit datiert.
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Aktuell

zen und Medaillen mit mathematischem 
Bezug. Georg Schierscher, ehemaliger 
Mathematiklehrer am Liechtensteini-
schen Gymnasium, erarbeitete oder 
beschaffte sich dieses beeindruckende 
Anschauungsmaterial für seinen Unter-
richt und für Lehrerfortbildungskurse. 

Seit Juni dieses Jahres befindet 
sich die Ausstellung als Leihgabe im 
Kulturgüterdepot im Undera Forst, 
bis sie wieder weiterwandert. Wegen 
räumlicher Einschränkung ist nicht die 
ganze Ausstellung präsentiert. Aber 
auch so können Interessierte (formel-
freie) mathematische Gesetze hinter 
Alltagsphänomenen erkennen und 
erleben: Mathematik ist überall, «Mathe-

Ausstellung «Matheliebe»  
im Kulturgüterdepot Schaan

An den Stationen Vaduz im Jahr 
2012, dann Graz, Zagreb, Kreuz-
lingen, München, Dortmund und 
zuletzt in Heidelberg besichtigten 
insgesamt über 100’000 Personen 
die Wanderausstellung «Mathelie-
be» von Georg Schierscher.

matik ist ‹be-greifbar›, Mathematik ist 
schön!» Kleingruppen werden von Georg 
Schierscher gerne durch die Ausstellung 
geführt.

Weitere Führungen auf Anfrage
Neben der Ausstellung «Matheliebe» gibt 
es im Kulturgüterdepot vieles Weitere 
über das frühere Leben und Arbeiten in 
Schaan zu entdecken. Seit September 
2020 können die Räumlichkeiten unter 
www.schaan.li in der Rubrik «Archiv und 
Sammlungen» in 3D besichtigt werden. 
Führungen in Kleingruppen sind auf 
Anfrage bei Gina Jehle, Abteilung Archiv 
und Sammlungen (Tel. 237 72 70), jeder-
zeit möglich.  c

Zu sehen sind mehr als einhundert 
physische Modelle, Gegenstände aus 
Natur und Alltag, Computergrafiken und 
-animationen, Briefmarken sowie Mün-
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In der katholischen Kirche ist die Fir-
mung die Fortführung der Taufe und 
bildet zusammen mit dieser und der 
Erstkommunion die Sakramente der 
christlichen Initiation. Die Firmung wird 
als Gabe der Kraft des Heiligen Geistes 
an den Gläubigen verstanden. Der Kate-
chismus besagt, dass sie den Gläubigen 
hilft, tiefer in der Gotteskindschaft zu 
verwurzeln, sich fester in Christus ein-
zugliedern, seine Verbindung mit der 
Kirche zu stärken, sich mehr an ihrer 
Sendung zu beteiligen und zu helfen, in 
Wort und Tat für den christlichen Glau-
ben Zeugnis zu geben. Gespendet wurde 
das Sakrament in der Pfarrkirche durch 
Erzbischof Wolfgang Haas und für den 
Verein für eine offene Kirche durch Abt 
Vinzenz Wohlwend vom Kloster Mehre-
rau in der dortigen Klosterkirche.  c

43 Kinder empfangen den 
Heiligen Geist

Christiano Almeida Damas, Eva Beck, Julia Beck, Laura Beckbissinger, Maximilian Diehr, 
Hugo Duarte Amaral, Yordanos Ermias, Flavio Fernandes Morais, Nicolai Frommelt, 
Anika Gall, Alisa Iqbal, Magdalena Jehle, Teresa Jehle, David Kaiser, Kyan Martínez Men-
doza, Pia Marxer, Sabrina Moll, Fabian Öhri, Naiara Ortiz Rodriguez, Alexander Palazzolo, 
Lana Palma Pires, Leandro Ribeiro Costa, Diana Santos Pinto, Basil Schädler, Hannah 
Schädler, Christiano Schierscher, Eloisa Schierscher, Giulia Sigg, Lorenzo Spellecchia, 
Leonie Stocklasa, Tiziano Tosolini und Paul Wenaweser

Noreen Auderset, Hanna Batliner, Julian Breitenstein, Alexander Kais, Smilla Kunz,  
Lucinda Mengou Tata, Lorenz Quaderer, Anna Russenberger, Julia Suhner, Lorena  
Vonbun, Ladina Wanger 

Die Corona-Pandemie hat dazu ge-
führt, dass die Firmungen der Pfar-
rei Schaan und des Vereins für eine 
offene Kirche nicht im Frühling 
stattfinden konnten. Schliesslich 
erhielten die Kinder das Sakrament 
am 24. Oktober und am 15. Novem-
ber gespendet.

Die Firmlinge der Pfarrei Schaan

Die Schaaner Firmlinge des Vereins für eine offene Kirche
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Die Realisierung des neuen Jugend-
treffs im Zentrum Schaans nahm Ende 
November konkrete Züge an. Damit die 
Ideen und Vorstellungen der Jugend-
lichen berücksichtigt werden konnten, 
haben verschiedene Beteiligungsaktio-
nen im öffentlichen Raum sowie an den 
Weiterführenden Schulen stattgefun-
den. Dort konnten sich Jugendliche zu 
den Öffnungszeiten, zum gewünschten 
Mobiliar und zum Nutzungszweck äus-
sern sowie sich für eine aktive Mitarbeit 
eintragen. Neben diesen Jugendlichen 
und den momentanen Besuchern des 
«Popcorns» gibt es bereits zwei konkrete 
Projektgruppen: Zwei Jugendliche der 
Waldorfschule werden sich bei einem 
Schulprojekt mit dem Umbau und der 
Einrichtung beschäftigen. Zwei Elek-
troinstallateur-Lehrlinge planen und 
installieren im Rahmen eins Vertiefungs-
projekt der Berufsschule Buchs in den 
neuen Räumlichkeiten die Licht- und 
Tontechnik in Zusammenarbeit mit der 
Firma Eventpartner aus Vaduz. Diese 
Projektgruppen werden durch weitere 
Jugendliche und jeweils einen Jugend-
arbeitenden und, falls notwendig, auch 
von einer externen Fachperson unter-
stützt. So entsteht der neue Jugendtreff 
in einem partizipativen Prozess.

Bedürfnisumfrage mit hoher 
Rücklaufquote
Bei einer Bedürfnisumfrage 
vom Frühsommer konnte 
die OJA Schaan zu unter-
schiedlichen Fragestellungen 
einige interessante Ergebnis-
se generieren. Die Umfrage 
wurde mittels Postkarte mit 
einem QR-Code für einen On-
line-Fragebogen versehen und 
an alle Jugendlichen in der 
Gemeinde im Alter zwischen 
zwölf und 18 Jahren versendet. 
160 Jugendliche haben die Fra-
gen beantwortet, also knapp 
über 50 Prozent.

Eine wichtige Frage für 
uns war, welche Angebote die Offene 
Jugendarbeit leisten soll. Für die Alters-
gruppe der 14- bis 18-jährigen Jugend-
lichen wäre das beliebteste Angebot, 
Events und Partys zu organisieren. Dies 
verdeutlicht vor allem für die älteren 
Jugendlichen die eher mageren Aus-
gehmöglichkeiten im Land. Workshops 
wie zum Beispiel zum Thema Graffiti 
würden ebenfalls sehr gerne in Anspruch 
genommen. Auch die Unterstützung bei 

der Lehrstellensuche würde ein grosser 
Teil der Jugendlichen nutzen. Geschlech-
terspezifische Jugendarbeit ist ebenfalls 
gefragt, vor allem seitens der zwölf- bis 
14-jährigen Mädchen. Diesem Bedürf-
nis der Mädchen kann die OJA seit dem 
Spätherbst nachkommen. 

Mädchentreff am alten Standort
Da der bisherige Standort im GZ Resch 
aufgrund des Umzugs des Jugendtreff 
ins Zentrum zur Verfügung steht, kann 
dieser als Mädchentreff genutzt werden. 
Wenn es Mädchenarbeit in den verschie-
denen Jugendarbeitsstellen des Landes 
gibt, dann findet sie meist nur in einem 
kleinen Raum im Jugendtreff statt. 
Durch regelmässige Öffnungszeiten sind 
mehr Platz und Zeit vorhanden, um ge-
haltvolle Mädchenarbeit leisten zu kön-
nen. Im Sinne der Partizipation wird der 
Mädchentreff einen neuen Namen und 
Anstrich bekommen. Viele Ressourcen 
wie Musikanlage, Licht, Sitzgelegenhei-
ten, Küche, Billardtisch etc. sind schon 
vorhanden und können weiter genutzt 
werden. Wie genau der Mädchentreff 
gestaltet wird, liegt aber in den Entschei-
dungen der Mädchen.  c

Jugendarbeit setzt auf 
Partizipation der Zielgruppe

Die neuen Räumlichkeiten des Jugendtreffs 
Popcorn im Obergeschoss des ehemaligen 
Restaurants Central sind bereits bezogen. 
Die bisherigen Räume dienen inzwischen 
als Mädchentreff. Bei der Gestaltung setzte 
und setzt die Offene Jugendarbeit (OJA) 
jeweils auf die Mitarbeit der Jugendlichen. 
Auch sonst gehen die Jugendarbeiter gerne 
auf deren Bedürfnisse ein.
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«Was war in diesem Jahr nicht alles ge-
plant? Unter anderem hätte es das Jahr 
des Männerchors werden sollen. Fast 
alle Anlässe zum 150-jährigen Bestehen 
mussten jedoch abgesagt werden. Daher 
freue ich mich, dass wenigstens die Foto-
ausstellung im domus durchgeführt wer-
den kann», sagte Vorsteher Daniel Hilti 
in seiner Begrüssungsansprache. «Als 
der Chor 1870 gegründet wurde, betrug 
das Durchschnittsalter 19 Jahre. Heute 
ist es zwar ein bisschen höher. Aber das 
hat zum Glück keinen Einfluss auf die 
Gesangsqualität.» Daniel Hilti verwies 
darauf, wie verwurzelt der Verein in der 
Gemeinde ist und dass wohl jeder Schaa-
ner einen Verwandten hat, der einmal 
Mitglied im Männerchor war. «Besonders 
schön ist es daher, dass die Ausstellung 
im ehemaligen Probe- und Vereinslokal 
des Chors durchgeführt wird, und wir 
freuen uns alle darauf, wenn wir den Ver-
ein wieder hören statt ihn nur auf Fotos 
bestaunen können. Gratulieren darf 
ich euch heute aber in meinem Namen, 
im Namen des Gemeinderats und der 
gesamten Bevölkerung.»

Der Präsident, ein Stück Vereins
geschichte
Vereinspräsident Hubert Lampert 
brachte ebenfalls sein Bedauern zum 
Ausdruck, dass alle musikalischen As-
pekte des Jubiläums den Corona-Schutz-
massnahmen zum Opfer gefallen sind. 
«Dennoch sind 150 Jahre etwas ganz Be-
sonderes und mit meinem 27 Jahren Mit-
gliedschaft bin ich selbst vielleicht auch 

ein Stück Vereinsgeschichte», 
sagte Hubert Lampert mit 
einem Lächeln im Gesicht. 
Dennoch freue er sich, auch 
die restlichen 123 Jahre vor 
seiner Zeit auf den Stelen vor 
dem domus und auf den Fotos 
im Inneren bestaunen zu 
dürfen. «Dafür danke ich der 
Gemeinde und im Speziellen 
unserem Sängerkameraden Al-
bert Eberle, der viel Herzblut 

in die Ausstellung gesteckt hat.» Aus-
serdem dankte Lampert allen Gönnern 
und Sponsoren des Männerchors, die es 
ermöglichen, den Geist weiterzutragen, 
der die Gründer des Vereins im Jahr 1870 
beseelt hat.

Vereinschronik in Arbeit
Albert Eberle erläuterte daraufhin den 
Aufbau der Ausstellung auf dem Rat-
hausplatz, die noch für wenige Tage 
jederzeit zu sehen ist. «In der Frei-
lichtausstellung werden interessante 
Vorkommnisse und Biografien aus der 
bewegten, 150-jährigen Geschichte 
des Schaaner Chorgesangs gezeigt. Im 
domus dokumentierten wir das vielfäl-
tige Vereinsleben mit Schnappschüssen 
von Konzerten, geselligen Anlässen und 
Ausflügen. Diese Impressionen weck-
ten Erinnerungen und gaben Anlass zu 
manchem Gespräch», sagt Albert Eberle 
rückblickend und stellt eine Chronik 
zum Vereinsjubiläum in Aussicht, an 
welcher er derzeit arbeitet.  c

150 Jahre Männerchor – ein 
Stück Dorfgeschichte im domus

Eigentlich hätte es eine grosse Feier zum 
Jubiläum des Männerchors geben sollen. 
Aufgrund der Pandemielage ist daraus nun 
eine Ausstellung geworden. Das 150-Jährige 
wird so zwar weniger laut, aber nicht min-
der würdig begangen. 
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«Anlässe wie Lottomatches führen wir 
im Moment keine durch und auch sonst 
kommen eher weniger Gäste. Manchmal 
sind es aber durchaus um die 20 Perso-
nen. Maximal 25 dürfen sich gleichzeitig 
im Treff aufhalten», sagt Rita Rüdisser, 
die Leiterin des TAL. Diejenigen, die an 
den Mittwoch-, Donnerstag- und Frei-
tagnachmittagen sowie an jedem zweiten 
und letzten Sonntag im Monat kommen, 
sind sich aber einig. «Der Treff hat uns 
allen gefehlt», sagt Rösle Ott. «Zu An-
fang des Shutdowns habe ich einen Plan 
gemacht, in welcher Reihenfolge ich alle 
Schränke und Schubladen aufräume und 
ausmiste. Dabei habe ich Sachen gefun-
den, von denen ich schon gar nicht mehr 
wusste, dass ich sie besitze», sagt Greta 
Ming und lacht. «Dann wurde es aber 
schon langweilig.» Josef Ming ergänzt: 
«Gefehlt haben mir der Kaffee und der 
Kuchen, Ritas Lächeln, Astrids nette Be-
dienung und Priskas Sprüche. Allerdings 
habe ich im Allgemeinen wohl noch nie 
so wenig Geld ausgegeben wie in dieser 

Zeit.» Er lacht ebenfalls herz-
haft und zeigt, dass die Se-
nioreninnen und Senioren die 
Situation auch mit Gelassen-
heit nehmen. Eine Besucherin 
fügt aber an: «Für uns alle war 
es eine schwierige Zeit. Wir 
haben die sozialen Kontakte 
vermisst, unsere Freunde und 
das TAL-Team.»

Der Körper hat abgebaut
Rita Rüdisser sagt, dass 
manche Senioreninnen und 

Senioren durchaus eine gewisse Angst 
vor einer Ansteckung verspürten. «Die-
jenigen, die in den Treff kommen, freuen 
sich aber riesig über die wiedergewonne-
ne Freiheit. Verständnis für die Mass-
nahmen hatten eigentlich alle, aber viele 
haben auch die Erfahrung gemacht, dass 
die Einsamkeit sie krank macht. Eine 
regelmässige Besucherin hat mir einen 
Brief geschrieben und darin festgestellt, 
dass ihre Handschrift und ihr Körper in 
dieser Zeit krakelig geworden seien.» Sie 
spüre zwar, wie die Gäste langsam wie-
der aufblühen. «Aber das braucht Zeit.» 

Erika Walser ergänzt: «Ich habe 
auch schon die Aussage gehört ‹Einsper-
ren lasse ich mich sicher nie wieder›.» 
Eine andere Teilnehmerin sagt: «Die Fra-
ge ‹Wann ist dieser Mist endlich vorbei?› 
war oft zu hören.» Gelitten hätten zahl-
reiche Senioreninnen und Senioren auch 
unter der Situation, dass sie für ihre, 
auch von der Regierung ausdrücklich 
erlaubten, Spaziergänge kritisiert worden 
sind. «Ich weiss von jemandem, der zu 

hören bekam ‹Wegen euch müssen wir 
zu Hause bleiben – und ihr geht raus›. 
Das ist schon sehr verletzend», sagt Rita 
Rüdisser.

In Liechtenstein noch in  
glücklicher Lage
Ein weiterer Gast lobt die Solidarität mit 
den Angehörigen der Risikogruppen aus-
drücklich. «Untereinander geholfen wur-
de sich wirklich viel. Aber es ist halt nicht 
das Gleiche wie selbst aus dem Haus zu 
gehen. Mein Mann und ich haben unsere 
Enkelkinder zum Beispiel drei Monate 
lang nicht gesehen. Aber das geschah ja 
auch zu unserem Schutz.»

Auf jeden Fall hat das Team des 
TAL sein Bestes gegeben, um die Situa-
tion für die Gäste bald nach den ersten 
Lockerungen erträglicher zu gestalten. 
Statt der gewohnten Zusammenkünfte 
im Treff fanden Spaziergänge in Grup-
pen mit maximal fünf Teilnehmern statt. 
«Anschliessend haben wir dann Kaffee 
und Kuchen bei jemandem genossen, bei 
dem die nötigen Abstände eingehalten 
werden konnten. Wir sind in Liech-
tenstein immerhin in der glücklichen 
Lage, dass viele eine grosse Terrasse 
oder einen Garten haben. Auch war das 
Wetter ja meisten sehr schön», sagt Erika 
Walser. Trotz einer gewissen Normalität, 
die wieder eingekehrt ist, fehlt dem TAL-
Team und den Gästen aber nach wie vor 
einiges. «Ich nehme meine Freunde und 
guten Bekannten gerne einmal in den 
Arm. Das sollten wir aber ja bis heute 
nicht und ich vermisse es. So wir mir 
geht es vielen.»  c

«Der Treff hat uns allen gefehlt»
Der Treff am Lindarank (TAL) war während 
des Höhepunkts der Corona-Schutzmass-
nahmen selbstverständlich geschlossen. 
Jetzt ist er wieder geöffnet – bei einer Be-
schränkung der maximalen Gästezahl. Die 
Besucher sind dennoch froh, «ihren» Treff 
wieder besuchen zu können.
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Auch das neue Theaterjahr hat viel zu 

bieten: Neben der TAK-Eigenproduktion 

«Der Fremde», einem der Hauptwerke des 

Existenzialismus, ist Ende Januar das Schau-

spiel Hannover in Schaan zu Gast. 

Highlights im TAK von Januar bis März

Veranstaltungen TAK

Schauspiel

Der Fremde
Albert Camus 
TAK Theater Liechtenstein 
Di 12.01., 20.09 Uhr, TAK

Die unendliche  
Geschichte
Nach Michael Ende 
Kolypan, Zürich 
So 17.01., 16 Uhr, TAK

Orlando
Nach dem Roman von Virginia Woolf 
Schauspiel Hannover 
Mi 27. + Do 28.01., 20 Uhr, SAL, Schaan

Jeder stirbt für sich allein
Hans Fallada, Theater Konstanz 
Di 09. + Mi 10.02., 20.09 Uhr, TAK

BOOK IS A BOOK IS  
A BOOK
Trickster-p, Schweiz und LAC Lugano 
Arte e Cultura 
Ab Sa 13.03., 20.09 Uhr, TAK

Cum-Ex-Papers
Eine Recherche zum entfesselten 
Finanzwesen, Lichthoftheater Hamburg 
Sa 27.03., 20.09 Uhr, TAK

Kabarett / TAK_Music

In «Orlando» (nach Virginia Woolf) 
glänzt Schauspielstar Corinna Harfouch 
und nimmt das Publikum mit auf eine 
Zeitreise und in ein ironisches Spiel mit 
den Geschlechtern. Das Lichthoftheater 
Hamburg zeigt mit «Cum-Ex-Papers» 
eine theatrale Aufarbeitung eines der 
grössten Steuerskandale der Jetztzeit im 
März auf der TAK-Bühne. Die Theater 
Objekt Installation «BOOK IS A BOOK 
IS A BOOK» von Trickster-p, Schweiz 
und LAC Lugano Arte e Cultura lädt den 
mit Kopfhörern ausgestatteten Zuschau-
er ein, durch die Seiten eines Buches zu 
reisen, um eine imaginäre und einfalls-
reiche Welt zu entdecken. Eine einzig-
artige Erfahrung!

Trockener Humor im Kabarett & 
Comedy
Neben Alfred Dorfer, den Kernölama-
zonen, H. G. Butzke, Gardi Hutter, Helge 
Thun und Topaz, Claudio Zuccolini, 
Bernhard Hoëcker und Jess Jochimsen 
kommt eine Dame am Klavier mit be-
sonders trockenem Humor nach Liech-
tenstein: Wer Sarah Hakenberg kennt 
–  und das sind auch im Land schon eine 
Menge Leute  – der weiss ihren Witz, 
ihren Einfallsreichtum, die Originalität 
und das Spiel am Flügel und mit Worten 
zu schätzen.

Chanson, Tango, Rock und Jazz: TAK_
music at its best!
Charmant interpretierte französische 
Chansons in der Tradition von Bras-
sens, Moustaki, Barbara, werden von 
Leïla Huissoud ebenso kraftvoll wie 
entzückend präsentiert und DAS Astor 
Piazzolla Quintett ist mit dem aktuellen 
Programm im TAK zu Gast. Stiller Has 
längst eine legendäre Schweizer Rock-, 
Blues- und Vieles-Mehr-Band lädt zum 
Abschiedskonzert und The Rapparees 
versprechen: «Irish folk from Dublin – 
rough and ready». Neue Jazzstandards, 
Melodien grosser Jazzpianisten und 

Orlando

Leïla Huissoud

Eigenkompositionen präsentiert vom 
Meister himself: Chick Corea. Unten fin-
det sich eine Auswahl aus dem TAK-Pro-
gramm, der komplette Spielplan ist unter 
www.tak.li einzusehen. Das TAK-Team 
freut sich auf Sie.

Sarah Hakenberg
«Dann kam lange nichts» 
Klavierkabarett 
Do 14.01., 20.09 Uhr, TAK

Leïla Huissoud
«Auguste» 
Französische Chansons 
Mi 20.01., 20.09 Uhr, TAK

Astor Piazzolla Quintett
Neo-Tango 
Fr 22.01., 20.09 Uhr, TAK

Stiller Has
«Pfadfinder», Abschiedskonzert 
Rock, Blues, Mundart (Kult!) 
Fr 05.02, 20.09 Uhr, TAK

The Rapparees
«Knockout Tour 2021» 
Irish Folk 
Sa 06.02., 20.09 Uhr, TAK

Chick Corea
«Vigilette» 
mit Carlitos Del Puerto und Marcus 
Gilmore 
Jazz 
Do 18.03., 20 Uhr, SAL, Schaan
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Kurse von Januar bis Juni 2021
Das GZ Resch schreibt im Kursbuch 

der Erwachsenenbildung Stein Egerta 

erneut abwechslungsreiche Hobby- und 

Freizeitkurse aus. Dank der Werkstätten 

und hervorragenden Kursleiter ist das 

GZ in der Lage, äusserst attraktive Kurse 

speziell im handwerklichen Bereich an-

zubieten. Das folgende Kursprogramm in 

Kurzform zeigt die Vielfalt der angebote-

nen Kurse. 

Veranstaltungen GZ Resch

Genauere Informationen finden sich  
im Kursbuch der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta sowie unter www.gzresch.li  
oder www.steinegerta.li. Anmeldungen 
nimmt das Sekretariat der Erwachse-
nenbildung Stein Egerta entgegen (Tel. 
232 48 22 oder info@steinegerta.li). Fast 
alle Kurse finden in den Räumlichkeiten 
und Werkstätten des Gemeinschafts-
zentrums statt, also sozusagen vor der 
Haustür.

Drehen an der Töpfer-
scheibe – ein faszinieren-
des altes Handwerk
Kursleitung: Ursula Federli-Frick, gelern-
te Töpferin, Lehrauftrag an der Kunst-
schule Liechtenstein, Betreuerin des 
Keramikateliers im GZ Resch
Donnerstag, 14., 21. und 28. sowie 
Freitag, 15. und 22. Januar 2021, jeweils 
18.00 bis 21.00 Uhr

Einfache Gerichte:  
gesund und lecker
Kursleitung: Eliane Vogt, dipl. Ernäh-
rungsberaterin, eigene Praxis für Ernäh-
rungsberatung
Montag, 8. Februar 2021, 18.00 bis 
21.00 Uhr 
Kurs für Menschen mit Beeinträchti-
gung, gegebenenfalls mit Begleitperson

Einführung in den  
3D-Druck
Kursleitung: Samuel Kranz ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Ost-
schweizer Fachhochschule (OST) in 
Buchs.
Montag, 22. Februar 2021, 18.30 bis 
21.30 Uhr

Fit mit Capoeira – der 
brasilianische Kampftanz
Kursleitung: Oliver Wilfling ist Diplo-
mierter Body Vitaltrainer sowie Akad. 
Psychosozialer Gesundheitstrainer.
Dienstag, 23. Februar 2021, 19.15 Uhr, 10 
Dienstagabende zu je 1 ¼ Std.

Schlaue Köpfe  
lernen richtig!
Ein Workshop für Jugendliche von 15 bis 
20 Jahren
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist aka-
dem. Mentalcoach, NLPaed Lerncoach, 
Dozentin an div. Erwachsenenbildungs-
stätten, Heilpädagogin
Mittwoch, 24. Februar 2021, 18.30 bis 
21.00 Uhr

Einführungskurs  
Schmiedehandwerk
Kursleitung: Melchior Huber, Schlosser 
und Schmied
Freitag, 26. Februar und 5. März 2021, 
18.30 bis 21.30 Uhr sowie Samstag, 27. 
Februar und 6. März 2021, 9.00 bis 
12.00 und 13.00 bis 16.00 Uhr

Knödel, eine runde Sache – 
Leckereien, die es in sich 
haben!
Kursleitung: Ursula Bachmann, Mit-
arbeiterin des GZ Resch
Samstag, 27. Februar 2021, 9.00 bis 
14.00 Uhr

Schmuck aus Corian
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werk-
lehrerin mit Schwerpunkt Gestalten von 
Schmuck
Montag, 1. März 2021, 18.30 Uhr, 4 Mon-
tagabende zu je 3 Std.

Grundkurs Holzschnitzen
Kursleitung: Hanspeter Emmenegger, 
Antikmöbelschreiner und Holzschnitzer 
mit 35-jähriger Erfahrung
Dienstag, 2. März 2021, 18.30 Uhr, 5 
Dienstagabende zu je 3 Std.

Zeichnen intensiv
Kursleitung: Christian Peintner ist frei-
schaffender Künstler. Ausstellungen seit 
1990.
Mittwoch, 3. bis Freitag, 5. März 2021, 
18.30 Uhr, 3 Abende zu je 3 Std.

Kochen und gut essen
Kursleitung: Peter Knöpfel ist Metzger 
und leitet schon seit vielen Jahren erfolg-
reich Kochkurse im GZ Resch in Schaan.
Donnerstag, 4. März 2021, 17.30 Uhr, 4 
Donnerstagabende zu je 5 Std.

Schlaue Köpfe lernen 
richtig! – Grundkurs
Ein Workshop für Schülerinnen und 
Schüler von 10 bis 14 Jahre
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist aka-
dem. Mentalcoach, NLPaed Lerncoach, 
Dozentin an div. Erwachsenenbildungs-
stätten, Heilpädagogin
Samstag, 6. März 2021, 8.30 bis 11.30 
Uhr

Basic-Fotokurs für  
Spiegelreflex- und  
Systemkameras
Kursleitung: Hans-Jörg Kaufmann ist 
ausgebildeter und selbstständiger Foto-
fachmann und Fotograf.
Mittwoch, 10. März 2021, 19.00 Uhr,  
4 Mittwochabende zu je 2 Std.

Drehen an der Töpferscheibe
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Einführung in die Metall-
bearbeitung – Schweis-
sen, Sägen, Bohren, 
Schleifen
Kursleitung: Melchior Huber ist gelernter 
Schlosser und Schmied. Er betreibt eine 
eigene Schmiede und betreut seit Januar 
2017 die Metallwerkstatt des GZ Resch.
Freitag, 12. und 26. März 2021, sowie 
Donnerstag, 18. März, jeweils von 18.30 
bis 21.30 Uhr

Einführung in den  
Textildruck
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck).
Samstag, 20. und 27. März 2021, jeweils 
10.00 bis 16.00 Uhr

Portrait: Von der Zeich-
nung zum Acrylbild
Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, 
gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.
Montag, 22. und 29. sowie Donnerstag, 
25. März 2021, jeweils 18.30 bis 21.30 
Uhr

Schlaue Köpfe lernen 
richtig! – Aufbaukurs
Ein Workshop für Schülerinnen und 
Schüler von 10 bis 14 Jahre
Kursleitung: Margit Hinterreiter ist aka-
dem. Mentalcoach, NLPaed Lerncoach, 
Dozentin an div. Erwachsenenbildungs-
stätten, Heilpädagogin
Samstag, 27. März 2021, 8.30 bis 11.30 
Uhr

Blumen und Blüten in Ac-
ryl und Mischtechniken
Kursleitung: Marion Koch, gibt ihre 
Leidenschaft zum Malen gerne in Kursen 
weiter.
Montag, 19. sowie Donnerstag, 22. April 
2021, jeweils 18.30 bis 21.30 Uhr

Schmuckwerkstatt Silber
Kursleitung: Susanne Dütsch, Werk-
lehrerin mit Schwerpunkt Gestalten von 
Schmuck
Montag, 19. April 2021, 18.30 Uhr, 5 
Montagabende zu je 3 Std.

Arduino Einsteigerkurs
Kursleitung: Anton Ospelt, Automatisie-
rungstechniker und Radio-Fernseh-Elek-
troniker
Dienstag, 20. April 2021, 18.30 Uhr, 2 
Dienstagabende zu je 3 Std.

Grundkurs stationä-
re Holzbearbeitungs
maschinen
Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. 
dipl. Drechslermeister, Schreiner Fach-
richtung Möbel und Innenausbau
Dienstag, 20. April 2021, 18.30 Uhr, 4 
Dienstagabende zu je 3 Std.

Siebdruck – Einführung 
in die Siebdrucktechnik
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck).
Donnerstag, 22. April 2021, 18.30 Uhr, 5 
Donnerstagabende zu je 3 Std.

Bauchtanz, der orientali-
sche Tanz der Seele
Kursleitung: Karin Maria Frommelt 
unterrichtet seit 20 Jahren Orientali-
schen Tanz
Donnerstag, 22. April 2021, 15.00 Uhr, 8 
Donnerstagnachmittage zu je 1 Std.

Damaszener-Messer 
schmieden
Kursleitung: Melchior Huber ist gelernter 
Schlosser und Schmied. Er betreibt eine 
eigene Schmiede und betreut seit Januar 
2017 die Metallwerkstatt des GZ Resch.
Samstag, 24. April 2021, 9.00 bis 12.00 
Uhr und 13.00 bis 16.00 Uhr sowie 
Freitag, 30. April, 7. und 21. Mai 2021, 
jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr

Portrait: Von der Zeichnung zum Acrylbild

Fit mit Capoeira – der brasilianische Kampftanz
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Aktuell

Die Schaaner Vereinsjubilare.

Frühschoppen der Harmoniemusik Schaan am 13. September.

Gemeindejungbürgerfeier 2020.

Das war der Herbst in Schaan



Aus der Gemeindeverwaltung

Kürbisverkauf statt Körbsafäscht.Vernissage von Hansjörg Quaderer im Domus.

Das war der Herbst in Schaan Buchpräsentation "Specki": Das Buch ist am Schalter der Gemeindeverwaltung  
und im Buchhandel erhältlich und eignet sich wunderbar als Weihnachtsgeschenk.

Naturvielfalt erleben mit der Forst- und Umweltkommission.



Zivilstandsnachrichten

Geburtstage und Hochzeitsjubiläen

Ludwig und Rösle Ott

Fernando und Teresa Fiorillo

Wir trauern um unsere VerstorbenenGemeindebürgerrecht
07.10.2020	
Risch Heinz

21.10.2020	
Beck Brunhilde

29.10.2020	
Gstöhl Ewald

29.10.2020	
Seger Bernhard

14.11.2020	
Nguyen Thi La 

15.11.2020	
Frommelt Philomena 

20.11.2020
Meier Baldur

Seit der letzten Ausgabe wurden in 
Schaan eingebürgert:

Schlegel Dominique und Petra  
 mit Lisa und Elin

Büchel-Hilti Norman

Kranz Harald mit Ethan und Liam

Obenaus Marie

Wyss Lea

Vogt Brigitte

Frohnwieser Waltraud

90. Geburtstag

03.11.2020	
Julie Kunz
Bahnstrasse 20

Goldene Hochzeiten

26.09.2020	
Bruno + Margit Meyer
Im Malarsch 38	 			 

03.10.2020	
René + Eveline Kreis
Bardellaweg 18	 		

Diamantene Hochzeiten

07.10.2020
Fernando + Teresa Fiorillo
Saxgass 13			 

26.11.2020	
Ludwig + Rösle Ott
Plankner Str. 34	

Eiserne Hochzeiten
05.11.2020	
Benno und Erna Schreiber
Im Rietle 7
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Aus der Gemeindeverwaltung

Eintritte

Interner Wechsel

Pensionierung

Marcel Hilti hat am 1. November seinen Dienst 
in der Deponie Ställa/Forst angetreten. Chiara 
Schober ist seit 1. Dezember als Bademeisterin im 
Hallenbad beschäftigt. Die Gemeindeverwaltung 
heisst die beiden neuen Mitarbeitenden herzlich 
willkommen und wünscht ihnen viel Freude und 
Erfolg bei ihrer Tätigkeit.

Stefan Kaufmann, bisher Deponiewart Ställa/
Forst, ist seit 1. November als stellvertretender 
Werkmeister tätig.

Wolfgang Schatzmann, Mitarbeiter der Abteilung 
Hochbau, tritt auf Ende des Jahres seine Pension 
an. Die Gemeindeverwaltung dankt ihm für seine 
langjährigen Dienste und wünscht ihm alles Gute 
im neuen Lebensabschnitt. 

Jubiläen
Wolfgang Kaiser, Leiter der Gemeindepolizei, hat 
seinen Dienst am 1. Dezember 2005 angetreten und 
feierte damit vor wenigen Wochen sein 15-Jahr-Ju-
biläum. Rita Rüdisser ist seit dem 16. Oktober 
2010 und damit seit zehn Jahren als Leiterin des 
Treffs am Lindarank (TAL) für die Gemeinde tätig. 
Am 1. November 2015 feierte Fabio Ming, tätig im 
Hausdienst des Schul- und Gemeinschaftszentrums 
Resch, sein Fünf-Jahr-Jubiläum. Die Gemeindever-
waltung gratuliert herzlich zu diesen Jubiläen und 
bedankt sich für die langjährigen treuen Dienste.  

Wolfgang Kaiser

Marcel Hilti

Wolfgang Schatzmann

Chiara Schober

Rita Rüdisser
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden aufgrund der Corona-Pandemie ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Dezember
24.12.2020
17.00–22.00 Uhr

27.12.2020
11.00 + 17.00 Uhr

27.12.2020–06.01.2021 

Januar
09.01.2021
ab 08.00 Uhr

19.01.2021
20.00 Uhr

20.01.2021 
19.00 Uhr

23.01.2021
14.00–17.00 Uhr

25.01.2021
19.00 Uhr

 
26.01.2021 
19.00 Uhr

 
27. + 28.01.2021
20.00 Uhr

Februar
10.02.2021
19.30 Uhr 

21.02.2021
18.30 Uhr

März
06.03.2021
09.00–12.00 Uhr

06.03.2021
18.30 Uhr

14.03.2021
17.00 Uhr

18.03.2021
20.00 Uhr

20.03.2021
19.00 Uhr

27.03.2021
14.00–17.00 Uhr

Weihnachtsfeier für Alleinstehende
Gemeinden FL

10. Gala-Konzert
Intern. Musikakademie

Aktion: «I wünsch miar…» 
Gemeinde / Gemeinwesenkommission

Einsammeln der Weihnachtsbäume
Funkenzunft Schaan

1. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo A)
Sinfonieorchester Liechtenstein

1. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo B)
Sinfonieorchester Liechtenstein

Repair Café
Gemeinschaftszentrum Resch

Vortrag: «Quelle für den Jungbrunnen –  
Einfluss der Ernährung und Bewegung»
Erwachsenenbildung Stein-Egerta

Vortrag von Dr. Peter Geiger: «Chinas Ansprüche  
auf Hongkong, Macao und Taiwan»
Erwachsenenbildung Stein-Egerta

Schauspiel «Orlando»
TAK Theater Liechtenstein

«Die Udo Jürgens Story»: Sein Leben, seine Liebe,  
seine Musik
domino Event

Funkensonntag
Funkenzunft Schaan

Secondhandmarkt für Babys + Kinder
Mütterzentrum «müze»

Jahreskonzert
Jodelclubs Edelweiss Schaan

Theateraufführung
Liechtensteiner Seniorenbühne

Jazzkonzert: Chick Corea
TAK Theater Liechtenstein

Scana Panorama: Mobilität
Sebastian Frommelt, TAK und Gemeinde Schaan

Repair Café
Gemeinschaftszentrum Resch

SAL

SAL

Lindaplatz 

Gebiet Schaan

SAL

SAL

GZ Resch

SAL

SAL

SAL

SAL

Duxplatz

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

GZ Resch



Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Gemeindekasse / Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum / Galerie domus	 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07

Gemeindedienststellen
Feuerwehrkommandant Alex Steiger	 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Raphael Milkovics	 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming	 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner	 237 72 50
Seniorentreff, Rita Rüdisser	 237 72 64
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


